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Neues vom Tage.
K — Am 27. November tritt im Reichstag der Vorstand und am

November der PartciauSschuß der Deutschen Demokratische»
ŝ tci zusammen . In der Sitzung des Partciaus -chusses werden

Reichsminister Dr . Külz und Dr . Rcinhold über die politischen
gesetzgeberischen Arbeiten des Winters sprechen.

-7 Am 2. und 3. Dezember wird zum ersten Male die Hygicnc-
miiissiou des Völkerbundes in Berlin zusainmcntrctcn , und zwar
°r dem Vorsitz des Direktors des staatlichen Seruminstituts in
»enhagen, Professors Madscn , der eine technische Nnter-
»'nission über Pocken und Pockenimpfung einsctzt.

— Die auf den Stichtag des 16. November berechnete Groß-
»»elsindexziffcr des Statistischen Reichsamts ist gegenüber dem

November “ ~ ~ - -- - -um 0,9 Prozent auf 131,8 zurückgcgangen . Von
muptgruppcn haben die Agrarerzeugnisse um 1,4 Prozent auf

- »achgegeben, während die Jndustricstoffe mit 122,9 nahezu
»crändcrt blieben.

Die Machen des We'Krieges.
»„- Wie die Reichsregierung soeben der Presse mitteilt , steht
i£ " ^'hr die Drucklegung der endgültig letzten Bändereihe

.Poßen Aktenpublikation der deutschen Reichsregierunch
loi r te  große Politik der europäischen Kabinette von 1871 bis» Ulmnftf Yinv Snv

uinfaßt , unmittelbar vor der Beendigung . Die Schluß
„,,Dp„ «. .. Werkes ist besonders umfangreich . Sie umfaßt
Cr - f nnbc , ' u Zehn Teilen und bildet die dritte Abteilung
^ fünften Gruppe der Gesamtpnblikativn . Die neuen Bände

bu ?̂ iJ te  Deutsche Berlagsgesellschaft für Politik
, oyichtc ,n Berlin nvch in den letzten Trum des Novei
St- ^uchhniidel ausgegeben und umfaMn'
Eftal des deutschen Auswärtigen Amtes

"Uige Politik der Jahre 1912 bis 1914

und
November

uvas Doknmentcii-
über die aus-

schließen sichln das im Mai 1026 erschienene zweiter . 1 ' p,, U * An .vvvil X.0C1VJ J . jlAJIUIUIC fjlUv-Hv.
V sC f uu ften  Noihe cm und führen den Titel : Europa
i opv  r >7-,t „ ,-fv nv,r,„ Mit der letzten Gruppe wird das großes? ^er Katastrophe . .
^ic rie Aktciiwerk unmittelbar an den Weltkrieg herangeführtt
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kt ;C e sr6teiIun9 behandelt die verhängnisvolle Periode
Verwicklungen und weltpolitischen Miß-

^ candiusse , die den Weltkrieg vorbereiteten . Das Dokil-
lmnten ™. klswiunt so unmittelbarste politische Taacs-

letzMung . Mit ihnen tut die Publikation als Ganzes den
liL eÄ ^ "5 cn  Schritt auf ihr eigenstes Ziel : die Anf-

tl  Ursachen des Weltkrieges zu . Nachdem jetzt die
Iki, Atc  Bandezahl der Schlußgruppe endgültig feststeht läßt«Z.nunmehr auch der Plan unh L ß=„ sS
tCTfä au l bcr  ^ Inu ltub bic  gouaue Einteilung des
,c!teru ^ conumentalwerkes endgültig übersehen . EsEs
En fünf Serien , die in Ä Bände zcrfalleiü 14 von
Mi.- l Banden pnd wegen ihrer Stärke nochmals

die
in zwei

ganze große

Bä,

EmA . ff -bundene Teile verlegt , jo ' daß . .. »u» ze »roge
^Publikation ,n Wirklichkeit 54 selbständig gebundene Teile
^'McbriVfs i i, ? letzten letzt erscheinenden Bänden wird der
Ci bC Aktenwerkes an die 1919 unter dem Titel,Dic
Wrvi»GU Dokumente zunr Kriegsausbruch " von der Reichs-
«tzlN Deutschen Berlagsgesellschaft für Politik und

heraiisgcgebenc Urkundcnsannnlung über die nn-
jivare Vorgeschichte zum Weltkriege hergestellt . Damit ist

chi»i nu? 1 p al> 1927  b,e  dvn der deutschen Reaiernna
irz Pjlchte breite Grundlage für die Klarstellung der Ursachen

' Weltkrieges von deutscher Seite vollständig geschaffen.

-1Z"-? °uregelung-er ArbeMostn-ersicheimig
pzt»""Ä Das LohnklaNensysteni.
>E, . | Bi_- De
,cr»i"

ftxs. Doo Reichsrat genehmigte in seiner letzten Sitzung den
' ^ cntivnrf über die Arbeitslosenversicherung.
hu xnaa)  h,ilb öic  bisherige Erwcr ' sloscnuntcrstütziinqcr-

Wll  jtaW «M« gesetzlich fcstgclegte Arbeitsloscnvcrsicherunq
r  Ä ; s"‘ ! “ ,|tc(r übrigen soziale» Versichernngsgeseße,

.'Krankenkassen Träger der Versicherung sein sollen.
^ »Orf rfl!5C1.ucröt’11 uach dem Lohnklasscilsystem erhoben.

0
»ch auch die Leistungen gewährt werden.

W ' S  Allesamt Werden sieben Lohnklassen errichtet , beginnend
- Wttar” enx  Elnheitslohn von 12 Ntark in Klasse 1. Der Ein-

!°zim I ' der Klasse 7 b- trägt 42 Mark . Die Unterstützung ist
>>>C "bgestnft und darf in den Klassen 1 und 2 70 Prozent,

C Ktsissen 3 und 5 65 Prozent und in den Klassen 6 und 7
^Arbeitslohnes nicht übersteigen. Die Ausschüsse haben

s ' “ Möglichkeit einer Kurzarbeiter-
Ferner haben sie in die Vorlage eine

V' f u r  i 0 r  3 c hlneingcarbeitet , deren Kosten zu ach,
Sr,'NA vom Reich und zu einem Neuntel von den Gemeinden

,-t . werden sollen . Der Vertreter des Ncichsarbeits-
8,57 tzAermms beantragte

ißt** C ’.
9n t emgefngt11e v ff Vth 1«

15

5.4°

eit»-

Jr

Mo ” ” 1“” 86” ftIlcr blc  Kurzarbeiterfürsorge und über die
^ Mberteilung für die Krisenunterstutzung zu streichen . Der

im Namen der Neichsregierung , di«

M ans Streichung der Knrzarbeitersürsorge wurde vom
-« Ä wlt großer Ätchrheit angenommen . Dagegen wnrdc

rttva n bezüglich der Kostenregelnng einstimmig , bei einer
- 'ÜNenthaltnng , abgelehnt.»st, —uuHiinjii ' . Darauf wurde die Vorlage ini

Mit großer Mehrheit angenommen.

Deutschlands Entwaffnung.
Eine offiziöse französische Auslassung.

Der „ Matin " beschäftigt sich in einer offenbar inspirierten
Erklärung mit der Frage der Entwaffnung Deutschlands . Er
schreibt , die einzige Frage , die jetzt unmittelbar gestellt sei, sei,
zu wissen , ob Deutschland hinsichtlich der Beschränkung der
Bewaffnung , der Effektivstärke und des Kriegsmaterials deu
Verpflichtungen Genüge geleistet habe , die ihm auf Grund des
Friedensvertrages durch die Botschafterkonferenz auferlegt
worden seien . Nach dieser Richtung hin seien London und
Paris gleicher Ansicht.

Man erkenne den guten Willen an , den Außenminister
Stresemann im Laufe der letzten Wochen an den Tag gelegt
habe. Jedoch seien die französische und die englische Regie¬
rung , gestützt auf Berichte und Dokumente , der Ansicht, daß
gewisse strittige Punkte noch bestehen, um eine sehr rasche Li-
gnidierung der Entwaffnungsfragc augenblicklich ins Auge
fassen zu können. Was man bestätigen könne, sei, daß die
Votschaftcrkonserenz eine Entscheidung erst nach Rückkehr des
General Walch nach Paris treffen werde , der beauftragt sei,
eine Enquete anzustcllen , sowohl was die Besestigung von
Königsberg als auch die Auflösung der nationalen Verbände
anbctreffe . Es sei nicht zweifelhaft , daß die Session des Völ¬
kerbundsrates , die auf den 6. Dezember festgesetzt sei, eröffnet
werde , bevor der Vorsitzende der interalliierten Militärkon-
trollkommission materiell die Zeit gehabt habe, seine Mission
zu vollenden.

Jedoch verhindere nichts , auch wenn das Problem der
Militärkontrolle selbst iio .h nicht entschieden sei, daß Strese-
fann , Briand und Chamberlain in Genf die Investigations-
Prozedur vervollkommneten , die am 27 . September 1924 fest¬
gesetzt worden sei. Alan müsse jedoch zugebcn , daß Artikel 213,
der das Enqueterecht des Völkerbundes festsetze, von Jnvesti-
gationen spreche und nicht von einer ständigen Kontrolle . Es
sei also unrichtig , zu behaupten , daß Deutschland sich weigere,sich einer ständigen Kontrolle zu unterwerfen , da ja der Text

des Friedensvertrages nur zeitlich ^ .Enqueten vorsehe . Gewiß
sehe das Abkoinmen ständige Organismen vor , die in der ent-
inilitaristerten Zone errichtet werden können . Hier suche eben
die Neichsregierung einige Abänderungen und einige Milde¬
rungen zu erzielen.

Das

Der ffinanzausglelch.
Das Uebergangsprovisorium.

„Berliner Tageblatt " teilt mit , daß die Anna  h m e
des neuen Provisoriums des Finanzansgleichs für 1927 im
Ncichskabinett nicht c i n st i m m i g erfolgt sei . Neichspvst-
minister Stingl habe seine Zustimmung versagt , da die
Bayerische Bvlkspartei einen scharf ablehnenden
Standpunkt ein nimmt . Das Blatt gibt >m übrigen über den
Inhalt des neuen Provisoriums an , daß es nichts an der bis.
herigen Schluss elvertcilung  ändert , dagegen eine
iveseiltliche wnstellung der Garant , bringt , und zwar fällt
danach die gesonderte Umsatzstenergarantie fort . Für die
Streichung der Umsatzsteuer wird die allgemeine Garantie für
die Länder von 2,1 Milliarden ans 2,4 Milliarden , also um
300 Millionen erhöht . Außerdem übernimmt das Reich
künftig die Lasten der Erwerbslosenfürsorge allein . Damit
kommen den Ländern 300 bis 400 Millionen zugute , die sie
bisher an den Lasten der Erwerbsloseusürsorge getragen
haben . Schließlich verzichtet das Reich diesmal ans die
Streichung des Paragraphen 35 des Finanzausgleichgesetzes.

Ver Mtflunttntag in Ronkreich.
Ein Vergleich mit Deutschland.

Die französische Kammer beschäftigte sich mit dem Bildget
des Arbeitsministeriums . Abgeseheic von einer kurzen Debatte,
in der Vertreter der Linken die Regierung aiisfordcrten , dahin
zn wirken , daß der Senat das Washingtoner Abkommen über
den Achtstundentag endlich ratifizieren möge , verlief die
Sitzung vollkommen ruhig.

Von sozialistisck' er Seite ivnrdc niiier dem Beifall der
äußersten Linken darauf bertvicsc », daß in Deutschland von
11 Millionen Arbeitern nnr i ’A Millionen mehr als 48 Sinn-
den lvöchentlich arbeiten , während in Frankreich der mittlere
Arbeitstag neun Stunden betrage.

Nach Schluß der allgemeinen Diskussion protestierte der
Sozialist Masson gegen die Verschleppungstaktik in der Frage
der Sozialversicherung . Poincarö kürzte die Debatte durch
Stellung der Vertrauensfrage ab , worauf der Reihe nach die
einzelnen Kapitel angenonniien wurden . Es machte sich bei
allen Abgeordneten das Bestreben bemerkbar , die ganze
Budgetdebatte so rasch als möglich zu beenden , um freie Hand
für die Wahlkampagne zu den bevorstehenden Senätswahlen
m erhalten , die sehr lebhaft iverdcil dürfte.

Die Lage in Italien.
Eine englische Warnung.

In einem viel beachteten Leitartikel über das faszistischk
Italien sagt die „ Times " : Außer Tatsachenberichten über di«
industrielle und finanzielle Lage Italiens kommen nur spär¬
liche Nachrichten über die innere Lage ins Ausland . Niemand
kann sich also ein sicheres Urteil darüber bilden , was vorge¬
gangen ist, gegenwärtig vorgeht oder bevorst . ht . Der Fnszis-
mus , der im wesentlichen eine revolutionäre Bewegung ist , ist
hinsichtlich inneritalienischer Fragen eine rein italienische An¬
gelegenheit.

Auf dem Gebiete internationaler Politik andererseits ist
die Haltung Mussolinis , obwohl er in Reden vor seinen
„Schwarzhemdcn " eine Sprache führt , die im A-unde anderer
Staatsmänner eine Bedrohung des Weltfriedens darsieNcn
würde , nicht nur korrekt, sondern ausgesprochen friedlich. Die
„Times " fährt fort : Das wichtigste Problem für Italien und
seine Regierung ist nach wie vor das wirtschaftliche Problem.
Gegenwärtig sind Bemühungen um eine Aufwertung der Lira
inl Gange . Das finanzielle Ergebnis und seine vollen wirt¬
schaftlichen und sozialen Folgen sind noch ungewiß . Aber es
ist klar, daß nichts sicherer die Lage Italiens gc,ährden würde,
als die unüberlegte Befürwortung der draufgängerischen
Außenpolitik.

Italien bedarf in erster Linie einer langen Periode des
Friedens im Innern und nach außen . Der Faszismus hat die
Leitung der Kontrolle der Finanzen der Industrie , des Han¬
dels und der Arbeit in einem Grade übernommen , der außer
der Sowjetrußlands unerhört ist . Es bleibt abzuwarten,
mit welchem Erfolg das faszistische System der ausgedehnten
Arbeitslosigkeit und Entbehrung begegnen wird , die auf die
Aufwertung oder Stabilisierung der Lira folgen müßten . In
Italien wie in Frankreich ist das eine Frage des Vertrauens.
Alle Energie und alle Weisheit des Duce würden notwendig
sein , den Millionen Italienern , die außerhalb der faszistischen
Organisation stehen , dieses Vertrauen einzuflößen . Und dieses
Vertrauen würde in Italien wie im Ausland erdrosselt wer¬
den , sowie etwas geschehe , was auch nnr scheinbar die Ruhe
Europas bedrohen könnte.

poMM TageMau.
Deutsche Volisparici und Große Koalition . Die Ber¬

liner Blätter berichten übereinstimmend , daß bei den Be¬
sprechungen zwischen Vertretern der Fraktionen und der
Reichsregierung bindende Vereinbarungen hinsichtlich der
Bildung der Großen Koalition im Reiche nicht getroffen wur¬
de,«. lieber die Haltung der Deutschen Volkspartei zur Frage
der Großen Koalition schreibt die „ Tägl . Rundschau " : Die
Deutsche Volkspartei ist grundsätzlich bereit , mit der Sozial¬
demokratie zusammenzuarb 'eiten . Sie legt aber entscheidenden
Werl daraus , daß zunächst einmal die Voraussetzungen geklärt
werden , unter denen ein Zusammenarbeiten mit den Sozial-
demokraten möglich ist.

Schwierige Regierungsbildung in Sachsen . In Dres¬
den fanden zwischen Vertretern der bürgerlichen Parteien und
der Altsozialisten Besprechungen statt , die sich um die Frage
der Vilonng einer Regicrungskoalition unter Beteiligung der
Teulschnaiionalen einerseits und der altsozialdemvkratischcn
Partei Sachsens andererseits drehten . Die Besprechungen
haben bisher weder im positiven noch im negativen Sinne zn
einem Ergebnis geführt . Sie sollen Anfang nächster Woche
fortgesetzt werden.

^ Eine Reparationswirtschastsbank in Paris . Wie die
Berliner Blätter melden , ist zwischen einen , Konsortium deut¬
scher Baufirmen und der französischen Regierung über die
Ausführung von öffentlichen Arbeiten bei Verdun vcrhatidelt
worden . Es handelt sich um ein Objekt von 25 Millionen
Reichsmark . Die Bezahlung soll zum Teil über Reparations¬
konto erfolgen . Gleichzeitig wird über die Ausführung von
Wehrarbeiten an der Seine verhandelt . Die Blätter melden
weiter , daß zwischen amerikanischen , eitglischeir und französi¬
sche» Banken und führenden dentschen luid französischen Bau-
Wirtschaftskrciscn eine Reparationswirtschaflsbank mit dem
Sitz in Paris gebildet wordeil ist, die den Zweck hat , de» im
allgemeinen 30prozentigen Anteil zu finanziere » , der nach dein
Dalves -Plan für die Bezahlung öffentlicher Arbeitelt durch
Deutschland nicht in Frage kommt.

Frankreich für Beibehaltung der U.-Boot -Waffe . Der
Pariser „ Temps " kommt am gestrigen Donnerstag ans die
Londoner Obcrhausdebatte über die Rüstungsbeschränkungen
zn sprcckfen, um erneut die Unmöglichkeit der Abschaffung der
11.-Boot -Waffe zu betonen . Trotz der prinzipiellen Geitfer
Entscheidungen sei inan auch in dieser Frage von einer lieber .,
cinstiliiniung noch weit entfernt . Eine vollkoininene Ueber-
einstimninua in der Gaskriegsrage sei möglich . In der Frage
der Abschaffullg der U .-Boot -Waffe würde sic kaum zu
langen seilt . Das llttlerseeboot sei die beste Waffe für alle
Länder , die Küsten zu verteidigen hätten , ohne über eine große
Flotte zu verfüge » . Es sei nnmöglich , diese Länder des em-
zigen Mittels zn berauben , uni sich gegen allmächtige Be-
ncrrscher der Meere verteidigen zu können . Sollte es dem
Kölkcrbnnde nicht gelingen , eine Einignng in der Frage der
linstungsbefchränkungen zu erreichen , so würde dadurch die
.'mralische Amorität des Bnndeö schwer kombromillierl.

mm - -- *
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HandMeil.

18. Nov.
New York 4.208
Holland 168.25
Brüssel Bclga 58.56
Italien 17.80

DeviseninarKt.
19 Nov.

Berlin , 19. November.

4.207
168.16
58.53
17.73

London
Paris
Schwerz
D.-Oesterr.

18. Nov. 19. Nov
20.410 20.397
14.58
81.14
59.29

14.98
81.09
59.36

. r, 5, eb  : J^ a,riä Iaß Senat das englische Pfund auch heute
lauteten" ° ^ ' b“ ^ Strciknachrichten wieder ungünstiger

Effektenmarkt. Das Geschäft blieb von einer lustlosen
Stmimung beherrscht und ivar äußerst gering. Nach anfangs nn-
«nr °'« ' ch--, teilweise schwächerer Tendenz wurde die Börse somit
späterhin bei äußerst stillem Geschäft schwächer.
märk̂ P ^ duktenmarkt. Es wurden gezahlt für 199 Kg.: Weizen
Wa OSO27 '» 2*7'7,  Roggen mark. 22.5- 23:1, Sommergerste 22

r 19-5- 20.8, Hafer märk. 18.5- 19.3, Mais
19.6- 20.1 Weizenmehl 35.75—38.75, Roggenmehl 32.75- 34.5,
Weizenklere 12.25, Roggenkleie 12.00.

Frankfurt a. M., 19. November.
- Devisenmarkt. Im Devisenverkchr setzte der Pariser Fran¬

ken semc Austvärtsbewegung auf 137,75 G., 138 B . fort. Mailand
unverändert 115, Mark und Pfund behaupten ihren Stand.
Tendenz: schwach. ’
„ ~ Effekten»,arkt. Die während der ganzen Woche vorherr¬
schende Lustlosigkeit, Geschäftsstilleund schwache Haltung entsprach
auch dem heutigen Verkehr J lv ;
Morl ™ »!!™'" "1" ' Es wurden gezahlt für 109 Kg.: Weizen
n). 29.50, Roggen 24.50, Sommergerste für Brauzwecke 24 bis
26.50, Hafer inländ . 19.76—20, Weizenmehl 41.50—41.75, Roqqen-
mehl 35—35.75, Weizenkleie 11.25—11.50, Roggenkleie ii .50.
Tendenz: fest.

Aus aller Welt.
er ,-r ^ Versuchter Bankraub. Zwei Männer bermrfifp» im
Äajfenrninit der Allgemeinen Deutschen Kreditanstalt in
—r rcs5i>cit einen Raubüliersall ans ein junges Mädchen da?
fT «-Ä -r-n Geldbetrag am Schafte >? chzä ft? 'üszn
L T-,NL .Ä »Lk "'^ b« L --»L

Bluttat in den Berliner Elektrizitätswerken. Zn den-
Berliner Elektrizitätswerke am Schiffbauerdamm

j 7 er  Buroaügcstellte Le mm auf den Berircter des Per¬
sonalchefs Nihler , weil Lemni wegen unverträglichen Verhak-
ans zu seinen Mitangeslellten zum 31. Dezember die Kündi¬

gung erhalten hatte . Lemm wurde verhaftet . Er behauptet,
er habe unter unwiderstehlichem Zwang gehandelt , da er in
cu Elektrizitätswerken von Feinden umgeben gewesen sei.

Lemm dürfte voraussichtlich auf seinen Gesundheitszustand
untersucht werden . Nißler ist inzwischen gestorben.
. ^cm̂ *Efbsunfall in einer Metzer Maschinenfabrik. Zn

ruwi Maschinenfabrik stürzte infolge Kettenbrnches ein
6000  Kg . schivercs Gewicht von einem Dransportkran ab undor-china einen ISjälirioen Arbeiter.

Niesenunterschlagungcn bei der Donan-Schiffahrts-. - ti . f - ^Miituis 'cpuiiyianrie:
geseuichast. aym ocrflauqeucn Sommer waren zwei lwberkBeamte der r, . ü 1..7**S u . . , *> **vvt » nivu UUUVlt

- -- Donan-DaniPstchisfahrtSgesillschaft vom Dienst!
suspendiert worden unter dem Verdacht, daß sie sich Unrcacl-
masjiakeiteu hätten zuschulden kommen lassen. Die Unter-
ttchmig hat nun ergeben. daß die beiden Veriinireunngen in

Hohe von rund 15 Milliarden Kronen verübt haben . Sie
wurden dem Landgericht zugefnhrt.

0 Dcr Scgen des Meeres. Die Heringsfischerei im nörd-
Uchcn Kanal und in der Slvrdsec l>at , wie aus Calais aemeldel
IZllo, dieses Jahr einen ungeheuren Ertrag . Die Herings,
schwär,ne sind stellenweise so dicht, daß manche Fischkutter nicht
tN, der Lage sind, ihre Netze ans eigener Kraft an Bord zu
chssen, sondern fremde Hilfe herbeirnsen mitffen.
,u r D R °un Ehefrauen hinter dem Sarge eines Gatten . Im

von EliNgston starb der wegen Polygamie zu länge.
rcr Kerkerstrafe verurteilte Jean Lawrence . Dcr Gefängnis-oirettor berstcindint« travtsübsenbernieise alle O Gcbcfrauen beä

Edifß Biirkners sticbs.
Roman üofjirr. Lehne.

37 . Fortsetzung.

/Wenn— wenn—wenn!" schnitt dcr'Zitwer ihr
kurz Vns Wort ab. „’2 ;cib ihr naiv ! Dnö sieht citri)
jn ihulich. Rechne! da mit einem paar hundert Mark.

o es in bic Tausende ßctjt ! Und toemt eitel) vuaö
Pfloßf, he? Was wird dann? Wenn ihr krank wer.
r êt iind euren letzten Rotgrvschen geopfert habt , wasdann̂ Der Hebe Salm sorgt da nicht für euch, der
laiiil noch nichts verdienen . stzhr, die armen , aiicn El-
lerit, Müßt ihn Noch erhalten! So 'ne Kurzsichtigkeit!"
Äufgeregi guig er >„> Zimmer ans und ab , die HäNvc
aus vciii Rücken und den Kops schüttelnd.

, . Rkchlig ärgern kann man sich, wenn man solche
ItNubevle ^lheilen s)ovt ! Aber »Ür habt in euren » antt
heu Leben Nichts Gescheites gemacht, du und dein !l'
perkliiger Herr Gemahl —*

Bei diesen schonimgsloskii Wollen lralen in Fron
^ ' itrrnorä Allsten tränen , die sie jedori) Held-e«hast im.
tfroriirfie. Sie hoffte ia, den Bruderm erweichen.Leise Wale sie:

.Wir ijnöeii ernst tiub eingehend mit Thankinar dar-
rlber ae,proehe » und h .cbc» iy »> alle ^ vvrgrfiettt . Äcber
er gllliihi doch utU einer, wenn auch nur kleinen tut*
terstiitznng nnötommcu za fomtcu . Und da — da da chic
luj daß btt, lieber Bruder, — ihm nnier die Arme
greife, ! iuiirdcst — dir tft cs doch eil . Leichtes —“

Willi war eä beraus, tind ängstlich sah sie zu dem
Bruder auf , der bei ihren ictzten Worten vor ihr ste-
stütl geblieben war, betbe Hände auf den Tisch gc-
stntzi und sict, zu ihr neigend.

,6o , weiyt du denn das so genau ? Mir ein
Leichte »« NatUrtich , als ob ich das Geld ans per
Cilraße geiittiden hätte ! Ans einer kleinen Nnterstützung
wird eine »rohe und dann ha > nian den sguveren Mffr

Berstorbeiien , die auch alle erschienen uno dem Sarge fötalen.
Die Erregung der Opfer des Don Juan war nicht gering.

Et Blinde Passagiere an Bord von Ucberseedampfern . Zm
Hafen von Neapel ist der Getreidedampfcr „Balle Mare " ans
Montreal angekommen . Der Kapitän machte bei dcr Behörde
die Ilnzcige , daß sich mit Einverständnis einiger Angestellter,
drei Personen in die Kohlenräume des Schiffes einqeschlichen
hatten Die unbefugten Auswanderer wurden der Behörde
ubergeben Ebenso wurden ans cineni nach Amerika gehenden
Danipfer fünf unbefugte Auswanderer entdeckt, die sich an Bord
verborgen hatten . .

^ . Schwerer Sturm an dcr französischen West-Küste.
Ein heftiger Sturm , der zeitweise den Umfang eines Zyklons
Iuuahm wütet an chcr West- und Südwcstküste Frankreichs.
Zahlreiche Schiffe sind überfällig.

EI Bernard Shaw lehnt die Nobclpreisspci -.de ab.
^ " nard Shaw hat der schwedischen Akadcniie mitgeteilt , daß
er die Nobelpreis,pende nicht annehmen könne, da seine Ein-
kunfte groß genug waren . Er bitte daher , seine Werke außer
Wettbewerb zu klassifizieren und den Geldpreis zum Nutzen
gemeinsamer literarischer Bestrebungen beider Länder zuVerwenden. 0

□ Ein Dampfer verbrannt. Der Dampfer „Montreal " der
kanadischen Dampffchiffahrtsgesellschaft ist durch einen Brand
vollkommen zerstört worden . Fünf Mitglieder der Besatzung
werden vermißt . Das Schiff hatte Pferde und .Rinder als
Ladung an Bord , die sämtlich in den Flammen umgekommen
sind.

EI 21 Menschen vonr Fcucrtodc errettet . In eine», rin-
wcseii bei Regensburg ivar Feuer ausgcbrvchen , das mit gro¬
ber Geschwindigkeit um sich griff und das Treppenhaus voll¬
ständig Verqualmte . Den Bewohnern der oberen Stockwerke
ivar der Ausgang abgeschnitten. Frauen und Männer stan¬
den niit Kindern in den Armen an den Fenstern und wollten
sich in die Tiefe stürzen . Der Wehr gelang es, 21 Personen
vom Feuertode zu retten.

EI In eine Schafherde cingcbrochcn. — (40 Tiere tot,
3V verletzt ) Großen Schaden erlitt ein Schafhalter in
Breuenthai (Bayern ). Nachts drang ein streunender Hund
in den Pferch in der Nähe des Thannenhärtle ein , in dem
280 Schafe sich befanden . Die Lämmer sprengten den Pferch
unv wurden von dem Hund über die Rot gesprengt und hu
Öligen Wald verschiedentlich an Kopf und' Füßen gebissen.
Einige derselben wurden völlig aufgcrisscn . Die Tiere
drängten sich zusammen und sprangen übereinander , wobei

E! Paul Gerlach nicht der Komplice Spruchs. Der
haftete Paul Gerlach , dem zur Last gelegt wurde , der Kompl^
des in Untersuchungshaft befindlichen Hans Spruch zu
wurde einer Anzahl von Zeugen gegcnübergestcllt , daruE
den beraubten Geschäftsinhabern und den beiden Stenotypift '"'
neu . Alle bekundeten übereinstimmend , daß der ihnen
geführte Gerlach mit dem Komplicen des Spruch nicht ident«
sei. Die Kriminalpolizei ist der Ucberzeuqunq , daß SPM

Vnoifc tnnv 4c.:„ _ __ _ ... §helganz genau weiß , wer sein Mittäter war , daß er diesen
nicht nennen will.

EI Haftbefehl gegen einen Fricdhofsvcrwaltcr . ®'nl

Vorlag
Ichruna de

betr,
Nrung
Pirstenver

Kassenrevision bei dcr Verwaltung eines Friedhofs in
lottenburg ergab Veruntreuungen , deren Höhe nach nicht fE
steht. Der Friedhofsverwalter , ein Regierungsinspektor , V
seit der Revision spurlos verschwunden ' Mmr rechnet
der Möglichkeit , daß er Hand ' an sich gelegt hat.

35  von ihnen erstickten. Insgesamt sind 40 Schafe tot und
etwa 30 leichter oder schwerer verletzt.

JD Aufdeckung einer Mordtat. Wegen Ermordung des
sect ,,-ebruar vermißten Fleischermeisters Hartmann wurde jctzl
der 27,-ahrige Hausschließer Bccker verhaftet . Auch die Frau
des Ermordeten wurde fcstgeuvmmeu . Becker, dcr mit Frau
Hartmann ein Liebesverhältnis unterhielt , will Hartnrann mit
einem Fleischermesser getötet, die Leiche zerstückelt und in einen
■i- etep  geworfen haben. Die Leiche konnte noch nicht gefundenwerden.

EI 57 Häuser cingcäschert. Ein Großfeucr äscherte die
Hälfte des Ortes Rappelsdorf bei Meiningen ein. 57 Wohn¬
häuser mit Nebengebäuden,, viel Vieh und große Futtervorräte
wurden vernichtet.

EI Seine Ehefrau und sein Kind erschlagen. In dcr Nacht
erschlug in Leipzig der Buchbinder Thiele seine Ehefrau und
sein drei Jahre altes Ltind. Der Täier ist flüchtig.

EI Die Schioester ermordet und dann Selbstmord verübt.
IN Reichertshosen erschoß der Arbeiter Sprenger seine
Schwester, eine verwitwete Landwirtssrau , und verübte dann
Selbstmord. Das Motib,der Tat ist unbekannt.

Ei Schwerer Straßkiibohnzusaminciistoß ln Berlin . In
der Nacht stießen im Osten Berlins ein Straßenbahnwagen
und ein Lastkraftwageu der Meierei Volle zusammen, sv daß
der Straßenbahnwagen aus den Bürgersteig geschleudert
wurde . 18 Fahrgäste wurden verletzt, davon zwei schwer.

Hl Ucberfall und Gejaiigenenbesreiuiig . Ein Pvlizeldeam-
tcr in Berlin ivollle 2 Personen wegen groben Unfugs ltndvinhe-
stornng sistieren. Ans dem Wege zur Wache wurden ihm die
beiden Festgenommenen von etwa 300 anderen Personen,
größtenteils Angcbörigen der Kommunistischen Partei , enl°
rissen. AIS nnöcre Beamte zu Hilfe lamen, gelatlsi es, einen der
Hciirpttäter: zu verl)<rpiult.

Feuersbrunsi in einem Lustkurott.
MehrereHotelseingeäschert . — DieFlamw^

auf den Hochwald  ü b.e r g c sp r u n g e n.
In dem schweizerischen Luftkurort Mürren im Ber»r>

Oberland brach ein Großfeuer aus , das sich infolge des heftig
föhnartigen Sturines rasch ausdehnte. Etwa eine
später standen bereits das Hotel „Edelweiß", das Grand-H^
„Des Alpes" und der Bazar Armstuz in hellen Flammen. ^
der Hochwald wurde an verschiedenen Stellen von den 8^ "'
men ergriffen.

Das Hotel „Edelweiß ", die Pension „Alpina " mit
Bazar Armstuz , das Grandhotcl „Des Stlpcs" sowie der l».
Teil des Palacc -Hotels wurden vollständig eingcäschert. Fcr"sItutrSim Sfn* «»mV, - v .«» JnHw
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ivurdcn drei Wirtschaftsgebäude und ein großer Teil des •Ä
Waldes zwischen Murren und Lanterbrirnnen ein Raub f
Flammen . Dcr Waldbrand ivurde erst durch den Regen W*
Erlöschen gebracht.

as photographische Atelier de Martin und drei wr>
ito*JJii'JCainii 11110 OCt’!

Scheunen in dem Walde zwischen Mürren und LauterbrB^
sind ebenfalls eingcäschert worden. Das Feuer ist in der '' '
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küche des Hotels „Edelweiß" ausgebrochen. In dem
' - - - - - ‘ U ryj *1 VV„ - ° jfo

Wohnten nur diê Direktoren mit ihren Familien, die sich6
retten konnten. Die mangelhafte Wasserversorgungtrug k
zur raschen Ausbreitung des Feuers bei.

Ein Glück war es, daß die Hotels zurzeit geschlossen!̂
Von der Inneneinrichtung konnte nichts gerettet werden.
ans den umliegenden Geniemden erschienenen FeuerwE^
nmßtcn sich daraus beschränken, den Bahnhof und die and^
Hotels vor einem Ilebersprmgen der Flammen zu schützen-^
Sachschaden ist groß.

Der Brand wütet gegenwärtig hauptsächlich in den
der, : zwischen Trnddel und Staubbach . Das Dorf Aull
muß von dieser Seite immer noch als bedroht angew
werden.
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Mürren liegt 1650 Meter hoch auf einer Bergterrasse

dem Lauterbrunnental . Essist durch seine glänzende Aussi»)̂ >ral

Kuppen
Jf tw

das Jungfraumassiv und die umliegenden Gipfel des »t-u
Hochlandes berühmt und einer der ältesten Luftkiirortc ,

** (rÜ'A l >,, CXWc . fr . r . . rtit 1*! <Schweiz. Sämtliche Hotels von Mürren sagen zusammenÄ,
Betten, Die bisher vom Feuer ergriffenen Hotelstausend

weiß" und das Grandhotel
hundert Betten.
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Oes Alpes" insgesamt etwa a auf 41

Lchke Aachrichietk.
Neichsratsbes rhlüss e.

Ttertrn , 10. November . Auf dcr Tcracsordnuuqsi.iud W.x slTJittAir,,«. .. 'i (. ... .. m • v . " . .r ' - - • vv -*. VVA- • .pNi-
l'iltcö stailtz die Mitteilung über vom Reichstag angenvIllH Nt
Gesetzentwürfe betr . das vorläufige Handelsabkommen .j,
Finnland , den Vertrag mit Lettland zur Regelung der ^iir ' cU • / u -e, „ unv zur mcgiNUNg
sthnftlichen Bezil-Hiiiigen, den HondelÄertrog»»̂ ,K
Schweiz , das vorläufige ^ »audclsadlouuueu mit
die Vereinbarung zwischen Deutschland und Frankreich
dcu Wareuaustausch Zwischen Deutscllland und dem. ~ - ö (J- |VVW*« ^ viu |u;uuiy UHU ^ 111)111̂ ‘ V-Tiflr

de» Warenaustausch zwischen Deulschlaiid NNd dem ^ A)
geh,et, die Lnstvcrkehrsabkommcn zwischen Deutschŝ -
Frankreich und Belgien sowie dos Gesetz über Kriseiisi'̂ ,'>
für Erwerbslose . Diese Gesetze wurden vom Reichsrat
tstillits tierabschiedet mit der üblichen Formel „KeaLl
.Minne vbne Einspruch ", ferner aenehiuinle der :»e>̂

len flau* aus dem Halse! Er wird wohl wliieli, ww
rnm er dich ycrgeschlclt l,at !"

„Ttzanlinar weiß nichts' davon, daß ich hier bin!
Ach, Bruder , willst du Venn nicht ? Du verdienst Dir
einen Gotieölobn !"

»Pütz- Gotteslohnl Anitz so 'ne schöne Nedcns-
art ! Nicht ’nen Pfennig kriegt er , und dcnnit bosin !"

»Ich ditte dich, Otto, sei lwrmherztg! Erleichtere
meinen , Sohn seine Lage, " flehte sie, „tvir wollen es
ja nicht aeschenkt haben. Wenn er erst uabteit!, lulrb
er dir alles zurüekzahlen ."

.Wohl am Nimmermehrüitiae? Das kennen wir!
Nee , da :- givt 's nicht Eines will ich dir noch sagcil,
Lina , iwicke mir den Burschen , den Thankmar . mal
her , damit ich ihm die großen Nlosinen ans dein Kopf
treibet Studieren will er — Hai keinen Pfennig h>!cld
dazu— man muß wirkt st'' 'actzen er fließ ein kur¬
zes , trockenes , höhnisches Gelächter eine . „llub wer
hat ihm das dumme Zeiia iu den Kops gesetzt? Ihr!
Ihr allein seid sehnldl Warm » schickt ihr euren 7>nn
gen aus das Gtziiiilasiiim? Tag iunr gar nicht notig!
Wie ich neunzehn Jahre alt war , verdiente ich schon

litt"

„Ctio , rege dich doch nicht io ans, " bat da
Frau, „Gott, dann lasse es vir doch Ni", ■i”i
' ! n̂ itliclicn ^ nsrin»ft. nnfümiucn .“

Er lachte höhnisch aus
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P . ftiztp »ich! Die Leute solle» nicht zu boct). f
wollen , nicht über ihre Verhältnisse ! Also

4Mich ne » roten Pfennig , sage t .h ito ../- , " 7,,,- »"
hoch,f nikl!

roten Psennig!"
„Brlidcr, ist das dein letztes Wort?"
„Mein letztes Mort und kcins weiter !"
Und zur Bettäslignng schlug er mit dcr
ans den Tisch.
Frau Bürlner brach in Tränen aus.
„Bien » ich ,» ,» damals auch so gespreS c»,

Ul süiiszehulallsend Mark haben wolllsstk Dül sjch
du schön bitten , das ; ich dir aus < c PeclegenB ' in’11
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.Wir haben doch kein Schulgeld zu zahlen bran-
Deil, imb Thankmar lernte so aut —"

.Ach , papperlappap — alles Unsinn ! Als ob »kan
llt prakilschen Bernsen nicht auch kluge Leute gebran-
chcn könnte! Wenn er sich nicht anss Studieren er»
sticht hätte , da wäre man auch kein linmensch ! Uttz cr
tetn Einjähriges Halle , konntet ihr ihn von dxr
ne -knen und in eine ordentliche Lehre brine »n : , ,
>'uiic ich ruch gern mit Nal und Tal zur Seite ge-
Hauben , ba bei » ilUamt öccb nun mal tuenift bauen bev-
siehl. Scholl um betnenuiileii hülle ich das geiali.
£ ’nnt . \>( (»ev hier foUljett Unsinn norf ) uiUetfiü ^ cu fol-len, dns märe io imlorlfiDe Berrllcsthoit!"

< r hatte sich so ereifert , dass er ganz blaurot in»
Gesicht sicibtirdsli mne . —_

-■»» [ H/ 1- *1 VlU '- U ; u in » vll Ul ^ V

feit sollte! Und ich bab'̂ auch gecn getan. Ulm, ß
da an ging cs dir gut ! Aber srciiah , dap verg ' "

r,c» tzi-h,,, st,

iliid wie —"
.Was ?" schrie er sie da

er nicht gern erinnert . „W

Itöerlc

R !!»i
a cm. An jene 33 1 ^cw 1'

er nicht gern erinnert. „Was? Habe ich dir di'm ,,,llUt J J>
nicht znrüttgezgtzll bei HcUer und Pfennig? ii
snns Prozent ! Ueberall hätte ich das ctzeld mit , „gl Ulnndel ndo , Ii 5,-Ieaen können , Und hnltfl d» „ g,tI>>n , Prozenl , ucotrnu »alte trt) llicio
uudcinlMp kriogcn könnrns Und da§ hältst ^.ni"
iehl vor ? Da sicht man , waS filr cine GescttsMJK„lrseift. lind >1,0  iTi den» WIN dait Geld llc? ^ i .i#iv wuv c, 111*/* 'iimi , iv»hö  IIII eine vo^
scid. Und wo isi dran srhl da-̂ Grld, hrtz
ihr ja euren Thankinar vcrstudicren lasse » ! JÄH
ihr ja euren Thctnkrnar bcrfiubleren lassen ! ’p
wird cr gar gleich Professor! Gcltt's ihm doch!
braitdji U; v ntlri ) denn ? Vlber »taUirUdi ist tOr [ '! vojf,,' *11da dlikchgebracht habt ihr alles—pleilc ' n,li

Vergebens suchte 7? vmi Hildcbrandt ihre » ? , A
der mit den beiden ftiiiibeii in der Sufi '.„V111
Herle mtb bem blc Stimme Überzusri n̂app ^" >! 'bekuhlgött. . ...

ö' tnu Vtirkner erhob sich; sic konnte fiel, ka a ,n<c'i
aufrecht erhalten, so hämmerte storAusreslMÜ st"''
kranke Her ». ^ ^ t-
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^ Vorlagen vetr .' Deckung der ans Vorbereitung und Dürch-
Ichrung des Volksentscheids am 20. Juni erwachsenen Kosten
M betr. Kostenerstattung an die Gemeinden zur Durch-
Hrung des Volksbegehrens über die Enteignung der
urstenvermögen.
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Reichsregierung und „DAZ.".
p Berlin , 19. November . Zu den von einem Presse-
Ästtst verbreiteten Nachrichten über das Verhältnis der
^ichsregierung zur „Deutschen Allgemeinen Zeitung"

, .mähren die Blätter , daß zwischen dem Verlagsunternehmen
giiitj " und der preußischen Regierung seinerzeit Verein-1W  jungen (je+rnffen worden lind, von denen ein T
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-Ungen getroffen worden sind, von denen ein Teil von
«seichsstellen übernommen worden ist. Die Behauptung von

Zahlung von etwa einer Million RM . pro Jahr aus
'"i'chsmitteln ist nicht zutreffend . Aus den Vereinbarungen
Wbl sich keinerlei Beeinflussung der politischen Haltung der
Leitung. Lediglich hat die Redaktion die Verpflichtung über-
Knimen, sich jedes gehässigen Angriffes aus die preußische
^giernng zu enthalten.

Wirth über die Lage.
Bochum, 19. November . Auf Einladung der Zentrums-

^Uei sprach der frühere Reichskanzler Dr . Wirth über die
Maische Lage. Dr . Wirth betonte als wichtigste Aufgabe , die
fassen zum staatsbewußten Volk zu erziehen . Er erinnerte
A die furchtbare Zeit nach dem Weltkriege , als das deutsche
Alk dem Untergang geweiht schien, und an die schwierige
Arbeit der oft geschmähten Erfüllungspolitik . Stresemann
?che heute neben Marx den Weg, den die realpolitische Not-
^ndigkcit vorzeichne. Die Deutsche Volkspartei müsse Strese-
Ann nachhaltiger unterstützen , um die Politik von Thoiry
Menüber Poinearv zum Durchbruch zu führen . Scharfe Worte
mid Dr . Wirth gegen die Beanstandungen durch die Jnter-
Miierte Militärkontrollkommisiion . Deutschland habe über

Versailler Vertrag hinaus abgerüstet . Deutschland sei
Mig , Frankreich volle Sicherheit zu geben. Dafiir verlange
Asp Deutschland volle Freiheit am Rhein . Die deutsche Außen-
^titik müsse auf lange Sicht auf republikanischer Grundlage

*“r rt werden.
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Auflösung deutscher Turnvereine in Südtirol.
x, Innsbruck , 19. November. Wie die Blätter melden, hat
. 'e Unterpräfektur von Meran im Aufträge des Präfelten

Trient die Turnvereine des Burggrafenamtes aufgelöst.
Unerwünschte Fremde in Luxemburg.

» Luxemburg , 19. November . Der Generaldirektor des
^Unern fordert in einem Schreiben die Justiz - und Polizei-
mlano ouf , in Zukunft streng gegen Ausländer vorzugehcn,
j? äiifrührerische Reden halten oder sich solcher Handlungen
luldig machen, die die öffentliche Ordnung stören könnten.

Blutig - Kämpfe in Brasilien.
L London , 19. November . Einem Reuter -Telegramm aus
..uenvZ-Aires zufolge ist in Rio Grande do Snl eine Revolu-
sta ausgebrochen . Meuternde Truppen sind, wie berichtet
, 'sd, in San Gabriele , Santa Maria und Bage mit Bundes-
Appen zusammcngestoßen . Die Stadt Santa Maria ist von
^ugzeugen der Aufständischen bombardiert worden , ivobci ein
, ,ftes Hotel zerstört wurde . Nach einer Meldung der „Cen-
; a‘ News " aus Buenos -Aires haben sich die Bundestruppen
E Bage den Revolutionären angeschlossen. Die vereinigten
Hi"PPen nahmen dann nach schwerer Beschießung Saitza

°9t . Die Verluste an Toten und Verwundeten sollen
’^ auf 400 belaufen.

Um das deutsche Eigentum in Amerika,
j, , Washington , 19. November . In der heutigen Sitzung
Os Hanshalisausschusses des Nepräsentantenhauses , in
O'cher die Frage der beschlagnahmten , ehemals feindlichen
Otiriögen weiter behandelt wurde , erklärte der juristische
^verständige für die mit dein DaweS -PIan zusanimeu«
Agenden Fragen Fraser:  eine weitere Belastung Deutsch-
»M könnte einen Erfolg des Dawes -Planes ' in Frage
k en- Er empfehle daher eine sofortige Rückgabe dcö deul-
Wift Eigentums und die Auszahlung aller von amcri-
jA !chkll ForderungSinhaberil erhobenen Ansprüche , und

nu3 &eu  Daweszahlungen . Sodann teilte der SchiedS-
tz'Ar der Gemischten Kommission Parker  mit , daß der
hĵ '"betrag der bereits durch die EMscheidiinstm der Ge-

Kvnll '.lission zuevknnnten ci1»tcrt fciui;...c11 Fvrde-
ohne Zinsen Istl Millionen Dollar beiraae.

Aus M »nd Fttft.
tz'̂ >>s öem fianttlccto MeMden. 3tt öen letzen Tagen
iL1'.he  in einer Besprechung de-, Vernfsaintes mit dem

. . L, ü̂rzt, den beiden Kreisschniraten, Vertretern der
'^ Iia"ü Arbeitgeber - uno nehmein als Neuerung fest-
,.h vlH hüftt : Das Verufsamt tritt mehr als bisher mit den

H' chen Gewerbevereinen wegen Lehrstelle,uiermittl'.mg
Verbindung , ttnter Zuhilfenahme der jlrei -.'-lichidild-

wurden berufskundlsche Vortrüge gehalten. Allen
!tz.st2ichulen geht zur gelegentlichen Verwendung eine Zu-
i!«, Anstellung der einzelnen Veruse mit den notwendig-

pll*kV? n9aben  tAitfordoruugvn , Lehrzeit , Beschüstigungs-
alö n, hAsisit usw. i z». desgleichen wurde eine Belehrung der
sc»" n. Mäychen in der Haudwirtfchast durch eine Kreis?

hcit cherlshrerin angeregt . 1 ! Gemeinden des Land-$ A ^teshnden waren bislang ohne eine Msierleitung
gib' ich" Bemühen des Land rat Sri,litt ist es gelungen , das

k ^ niQS eine solche geliaut iDiuiie, rejp. in kurzer Zeit
t ;Vbr nItl Bc tamint in den Gemeinden Flöroheinr , otaurod,
üü „,il IJtotf), Weilbnch. Bleckenheim uno Milan. Auch in beit
ifji' t , . jl»| l|jJiQe ,n ei |i be u ist eine hinreichende VVasseroersoraung fürU ,„i<| in Aussicht genommen.
Hm '» (M esserb>. . l^rankfurt a . . . . . ^
a:turw btn  drei ans Gricsl-eun ftanttnendk junst- Ä
B in der Gelnhanferaasic wahnenden Arbc

t tllkWtzs ' Wortwechsels durch Messerstiche erheblich p
ln itzki wurde fesigeuammen . Einer der'"'siigchosem ZnstnM Dflinicter.

nC,»" ii Sv ,A' Frankfurt n. M . (C£ i n b r e ch e r S{ u lt f e I f e ft''fstk,Hmen .) Ter Einbrecher und Ausbrecher Andreas
^ ^ r>. ftsit ist bei einem (Lindruch in Dietesheim Ix-i Mtilheint , den

I w
Männer von

beiter infolge
verletzt. Der

Verlehlen . liegt

,ni> ni»1

fölP1'

.„J’lil seiner Braut auaführen ivollte, sestaeuoiumen tvorden.
’tn l^ ' lu ‘e bcrcitt *. iu>i einigen Tagen schon gemeldet , ein

\J  Bekannter der Polizei. Eeine Braut, Elisabeth Lachmeher.
der ' Beiihastnng entziehen , luutbe abee bei iheee

Iit(,r‘Wu ätls Ditllrsln'ON ststaüttüMMN. Jttsülas her hvlittst-
C%1 ^Bcrfolmmatiit fttbrie baö SLkutt: ein unftclcö Leben . 5JD2U

falschen Ausweis papieren haben sie sich meistens in Bayern
aufgehalten und von Betteln gelebt. Otachts haben sie im
Freien genächtigt.

A Ans Nassau . (Das Bepflanzen der Land¬
straßen  i n N a s sa u .) Auf das Bevflanzen der Laud-

. straßen und Landwege mit Obstbäumen , das nassauische Ver¬
ordnungen aus den Jahren 1811 und 1812 fordern , wird so¬
eben behördlich hingewiesen und betont , daß diese Verord¬
nungen heute noch Gesetzeskraft besitzen. Hiernach sollen sämt¬
liche Landstraßen und Landwege mit Ausnahme der Strecken,
welche durch Städte und Dörfer , durch umwehrte Gärten,
Wälder und Weinberge ziehen, nüt Obstbäumen bepflanzt
werden . Die Eigentümer der an die Landstraßen und Land¬
wege anstoßenden Grundstücke sind verpflichtet , in den fest¬
gelegten Entfernungen Bäume zu pflanzen und bei deren Ab¬
gang andere an die Stelle zu setzen. Jeder Baum soll zehn
Atcter von dem anderen und fünf Meter von dem Straßen¬
graben in das Feld gepflanzt werden . Die Stämme der anzu¬
pflanzenden Bäume müssen gesund und gerade gewachsen,
nicht unter drei und nicht über vier Jahre alt , und jeder an¬
gepflanzte Baum init einem Pfahl versehen sein. Die Bäume
sind gehörig zu pflegen, zu unterhalten und wenn sie ab¬
gängig sind oder nicht angchen , neu zu ersetzen. Alle Grund¬
stückseigentümer , die mit der Anpflanzung von Obstbäumen
an den Landstraßen und Landwegen im Rückstände sind, wer¬
den nunniehr ermittelt und die Anpflanzung --ns deren Kosten
vorgenommen werden.

A Dillenburg . (Einsturz eines Kirchturmes .)
Der bis auf die Turmspitze neucrbaute 12 Meter hohe Kirch¬
turm der evangelischen Kirche in Eiserfeld bei Siegen ist zu-
sammcngestürzt . Kurz vorher bemerkten Nachbarn der Kirche
ein Wackeln des Turmes . Sofort wurde der Platz abgespcrrt,
und schon bald nachher stürzte der Turm in sich zusammen . Am
Morgen stellten sich 50 Männer freiwillig , um die Trümmer
hinwegzuräumen . Die Ursache des Unglücks ist noch nicht
bekannt . Nach Beendigung der Aufräumungsarbeiten soll das
Fundament von fachkundiger Seite untersucht werden.

A Diez a. d. L. (Französische Rekruten in
Diez .) Dieser Tage kamen 300 Rekruten aus Frankreich , die
hier eingetteidet und ausgebildet werden sollen.

A Worms . (D ic Maul - und Klauenseuche in
R h e i n h e s se  n .) In den Gemeinden Gundcrsheim und
Horchheim ist die Maul - und Klauenseuche amtstierärztlich fest-
gestellt worden . Entsprechende Sperrbezirke wurden gebildet.
Zu Monsheim , Wachcnhenn und im Münchbischheimer Hof
(Gemarkung Gundersheim ) wurden die augeordncten Maß¬
nahmen wieder aufgehoben , nachdem hier die Seuche er¬
loschen ist.

A Wiesbaden . (R a u b ü b e r fal l.) Zwischen Eltville
und Neudorf wurde ein Herr aus Wiesbaden , der sich in Be¬
gleitung ^einer Dame befand, überfallen und seiner Barschaft
beraubt.

A König i. Odenw . (RaubübcrfaIl im Oden-
w a I d.) Auf der Straße von König nach Etzen-Gesäß wurde
der Arbeiter Schandler , der sich auf dem Heimweg von der
Arbeit befand , von zwei Unbekannten niedergeschlagen. Einer
der beiden Wegelagerer versetzte Schandler , als er Widerstand
zeigte, einen schweren Schlag und einen Stich in die rechte
Brustseite , der nur deshalb nicht lebensgefährlich war , weil ihn
die Brieftasche anfhielt . Diese wurde dem Ueberwältigten dann
geraubt , ebenso seine Barschaft in Höhe von 25 Mark . Die
geraubte Brieftasche enthielt u . a . auch den Militärsxiß des
Schandler . Sch . konnte sich, nachdem die Räuber verschwunden
Waren, heimbegeben und erstattete sofort Anzeige bei der
Polizei , die die Verfolgung der Wegelagerer aufnahm.

A Tarmstadt . (K üchengelder der Schupo v e r -
u n i r e u t.) Ein Schupowachtmeister , der die Küche vertvaltete,
hatte sich angeblich aus Not vor einiger Zeit wiederholt an den
Geldern der .Küchenverwaltnng vergriffen und die Bücher ge¬
fälscht. Eine Revision deckte die Fälschung ans , Iva8 z>ir Ver-
hastmig und Aburteilung des ungetreuen Beamten führte. Er
wurde zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.

A Ossenbacha. M. (Jn dic Tecrgrube gestürzt .)
Ein angeheiterter Handwerksbnrsche suchte in einer nahen
Ziegelei ein nächtliches Quartier und stieg über de» Zaun.
Eine verdeckte Teergrnbe erregte sein Interesse; bei dein Ver¬
such, sie abzudecken, stürzte er hinein . Die zähe Masse hielt den
fnmniertich Schreienden fest und gab ihn erst nach Beinüb,
der Feuerwehr wieder frei.

Aochheirn am  SWttiu , ben 20 . Nooernber 1926

Anr verflossenen Sonnlog tngte igt
Gasthaus„Zur Krone" dahier, der Vorstand der Kreis¬
gruppe Wiesbaden des Hypotheken -, Gläubiger und Sparer-
Schutzverdand , Sitz . Verl in . HorrHanptmann Fisch siliigierte
cils Referent und berichtete , vast über 5000 Ortsgruppen
schon gebildet seien , welche sich in 29 Verbände zusaniinen-
geschlossxn haben . Sa z. B . sind im nülhsten Unifrcijo wie
Biebrich , Dotzheim . Schierstein , Sonnenberg , Flörsheinr
llsw. Ottsgruppeil gegriilldet worden. Eine interessante
Ausführung machte der Nedner , Herr Hauptinann Fisch,
indem er darauf hinwies, wer die Einnehmer von den;
ersparten (Seloern , Ätiesunieit )eu und sonstige Gelder ete., j
waren . Er sprach über die Auswertung mit ist und !
ge ist eite die graste ringerecht j,steil der Aufwertung . Eine
Fnsttttion ser als grober Unfug zu betrachten . Ilngerech - '
"Ml jei es, wett ein solch schamloses Verbrechen dies
Vermögenswerte voll und ganz ruiniert habe . Durch die
Inflation sei Kol lind EeWiimd m öao Land gebrachti
rvorben » nnb Mifzkrebil im Sluötunb geschossen luoröen . j
Der Manö trete für den Mittelstand unter alletl Um-!
stünden ein , bamit dieser uicfjit nntergeherr soll , tuaö die 1
GrElnbnstrtelten eigentlich heahsichtigen. —Die Herren^
des Vorstandes planen demnächst wieder eine Vor- i
fammlung dahier abzut,alten und laden alle Zntresicnten!
dazu yöfl . ein ; wo jeder Teilnehmer erfahren kann, was
»üt seinem Gelbe geschehen w !rd. Die Versammlung'
am verftosteii .-,, zpar Ml tzejNchl NNd Missh Otc I
nächste hoffentlich noch besser besucht sein , da es im In »j
leresse m AlsMMmheit liksit, sich rege Daran zu t'E
ieinigen . An der Spitze des Äerbonbes steht <s>rns P <rsn » j
'wWkin, n, mehl. Die aSerfammlunQ luirö durch Deni
Hochheinrer Stadtanzeiger dekanntgegede » . Freie Aua » t
sptuche. i

.Z »h»pslc ;;e. dpn kommenden Tasten wild
der Kreiszahnarzt , Herr Dr . Bierotb ausvWiesbaden , i„
unserer Schule anwesenv sein , NIN die Zsshste der HMlitkr

und Schülerinnen zu untersuchen . Alle Schäden werden
unentgeltlich beseitigt , die Kosten -trägt der Kreis . Wie
in so vielen anderen sozialen Einrichtungen ist auch hierin
unser Landkreis Wiesbaden vorbildlich und marschiert mit
an der Spitze . Diese Einrichtung ist zu begrüßen nicht
deshalb , weil gute Zähne von hohem Werte für die Ge¬
sundheit sind eine Zierde des Menschen bilden , sondern
auch uns erziehlichen Gründen , danit auch bei der Zahn¬
pflege macht sich die Macht der Gewohnheit geltend . Wer
schon in der Jugend seine Zähne schützt und pflegt , wird
diese Übung auch nach der Schulentlassung beibehalten,
und es wird keines besonderen Antriebes dazu mehr be¬
dürfen . Ein Fortschritt ist schon jetzt zu bemerken . War
früher die Zahnbürste bei einem Schulkinde auf dem Lande
eine Seltenheit , so sind heute schon mehr als 50 Prozent
der Kinder damit versehen . Auch ist eine merkliche Besse¬
rung der Zähne , infolge der systematischen Zahnbehand¬
lung eingetreten ; denn der Prozentsatz der Zahnleiden¬
den unter den Schulkindern ist um 30 bis 40 vom Hun¬
dert zurückgegangen.

— Verzinsung wiedereinc,etragener Aufwertungshqpo-
theken . ^ Die lange erwartete Entscheidung des Reichsge¬
richts ist gefallen und hat den Streit der Meinungen ge¬
klärt . Nun ist also auch die der Hypothek zugrundelie¬
gende persönliche Forderung nicht schon vom 1. Januar
1927 ab zu verzinsen , sondern erst von dem der Wieder¬
eintragung im Grundbuch folgenden Kalendervierteljahr
ab . Anders liegt der Fall natürlich , wenn im Wege der
Abrede oder des Vergleiches eine weitergehende ' Zins¬
pflicht vereinbart worden ist. Da bleibt es bei dem ver¬
einbarten Termin . Was soll nun geschehen, wenn Zin¬
sen schon bezahlt sind, die nach dieser Reichsgerichtsent¬
scheidung nicht geschuldet gewesen wären ? Ich rate den
Schuldnern dringend , es dabei zu lassen . Sie sind bei
der Regelung des Aufwertungsrechtes gut genug gefahren,
üeberhaupt , man sollte in Aufwertungssachen nicht nur
fragen , was ist gesetzliches Recht , sondern immer auch und
ganz besonders sich selbst , was ist Gerechtigkeit ? Und
wie war es Dir zumute , wenn Du als Gläubiger einen
guten Teil deiner alten Forderung verloren hättest ! Dann
wird man sich eher einigen und dann wird Friede rück¬
kehren , nicht die alte Wunde weiter brennen.

Schwabe.
Die „Astoria -Lichtspiele " bringen ab heute „Tom Mix ",

er zeigt sich in diesem Film als stolzer Spanier , als seine
Angebetete sich von ihrer Weltreise einen Verlobten mit-
brachte , während er ihre Farm verwettete . Wie die Sache
ausgeht zeigt ihnen der entzückende Fox - Film : „Der
schüchterne Don Inan " mit Tom Mix in der Hauptrolle.
Ferner „Bubi als Boxer " Groteske in 2 Akten . „Schwieger¬
mutter " tolles Lustspiel in 2 Akten . Das Fox -Journal 6
„Ohne Geld um die Welt " beschließt das wuirderbare
Programm . Persäumen Sie ja nicht die beiden Vor¬
stellungen . Siehe heutiges Inserat . Gut geheizter Raum.

Die Nassauische Landesburk — Antrag elle für Pacht¬
kredite . Nach Beschluß des Pachtkredit -Ausschusses (gem.
Gesetz betr . die Ermöglichung der Kapitalkreditbeschaffung
für landw . Pächter vom 9. Juli 1926 ) sind die Nassauische
Landesbank und die Nassauische Sparkasse als Kreditin-
stilute für die Gewährung von Pachtkrediten zugetasien.
Nach den gesetzlichen Bestimmungen kommen nur solche
Pächter landw . Grundstücke in Frage , die eigenes Inventar
besitzen . Die Kreditanträge nehrnen sämtliche Landes-
bankstellen entgegen.

VeMennMgen.
Erste Hilfe.

Zu den häufigsten Verletzungen des täglichen Lebens ge.
hören die Verbrennungen, unter denen besonders die Haus-
stauen und die Hausangestellten bei ihrer Arbeit in Küche
und Haushalt zu leiden haben . Benzin , Spiritus , Petroleum,
heißes Wasser und heißer Dampf sind die gewöhnlichen An-
lasse,

Dix Aerzie unterscheiden drei bezw. vier Grade von ' "°
brennungen . Der erste Grad,  wenn heiße Gase
Dampfe , heißes — noch nicht siedendes — Wasser kurze
auf die Hanl einwirken. Bald nach de», Vorfall sehen öle
Vekünderungeu unter Schmerzen ein, gewöhnlich ist nach einer
halben Stunde der Höhepunkt schvn überschritten, nach tveni-
göli Tagen ist alles wieder abgeheilt.

Die Verbrcnnuilgeil zweiten Grades  sind durch
Blase,ibltdnng gekennzeichnet. Sic werden meist durch Gas-
eOlosion. durch kochendes Wasser vder- heißes Btetall hervor.
gerufen, die nur kurz mit der Haut in Berührung bleiben.
Aach wenigen Bünuten schießen auf der hochroten Brandsteffe
unter yesngen Schmerzen Blasen ans, die zusommenfließen
und recht stattlichen Umfang annehmen können. Erst Nach
mehreren Stunden hoben die Blasm ihre bolle Größe erreicht.
NM nach zwe, bis drei Tagen mit dem Ertrocknen zu beginnen
Der helle Inhalt trübt sich eitrig, die Viasen satt«, Zn und
trocknen zu einer Kruste zusammen. Es dauert ettva acht bis
stvois Tage, bis der Schaden wieder beseitigt ist.

Bei dem dkitlkn Grade  sieht die verbrühte Hcmt
weist oder arauweist a»S: sie macht einen ciaeniiimlicü marmvr-

Einzetböndo u ganz « Werke
liefert zu Ortgiualpreiseutbei
glöstoren Austrästen RabntN
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Keine mißfarbenen
Fußböden mehr!
Meine Farbtöne sind intensiv uelb,
rot, braun, nicht so mischfarben
wie die anderer Boden beiden.
Auch sprechen sic warm an wie
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artigen totrn Eindruck ; oft findet sich auch ausgedehnte
Blajeubildung . Für Flammcuverbrenuuugen ist ein Brand¬
geruch charakteristisch , der - an ungebrannte Wolle oder Horn
erinnert ; die Haare sind abgesengi , die Haut ist vielfach rußig
und von rollichbrauner Farbe . Je tiefer die Verbremiunq
reicht , desto harter ist die Beschaffenheit des Gewebes . Unter
Giler und Schorfbildung heilt die Verbrennung im dritten
Grade oft erst nach Wochen ab und hintcrläßt nicht selten cnt-

Farben , die gegebenenfalls chirurgischer und vrtho-
padijcher Behandlung bedürfen.

Der v i e r t e G r a d der Verbrennung , die Verkohlung,
kommt beim Lebenden nur ausnahmsweise vor.
; n .-P ' * ausgedehnten und tiefgreifenden Verbrennungen sind
fast stets ernste Allgemeinstörungen wie Unruhe mit anschlic-
steuder Benommenheit , Erbrechen , Fieber usw . verbunden , die
m den schweren Fällen unter Atemlähmung zum Tode führen
wnnen . Wenn mehr als ein Drittel der Körperoberfläche ver¬
brannt ist, ist das Leben im höchsten Grade gefährdet.

Die Behandlung

richtet sich nach dem Grade der Verbrennung . Bei dem ersten
Grade genügt Einpudern ; Salben begünstigen die Blasen-
bildung . Bei den höheren Graden kommen Borsalbeuvcrbände
oder Brandlinimente in Frage . Grone Blasen , die © tfimcrjen

o " - - wmmui

oder Brandlinimente in Frage . Große Blasen , die Schmerzen
bereuen , können — selbstverständlich nur Vvin Arzt — geöffnet
werden . Bei ausgedehnteren Brandwunden wird man herz¬
stärkende Mittel verabreichen . Da diese Verbrennungen als
Vergiftungen angesehen werden , muß der Körper durch reich¬
liches Trinken , mit Hilfe von Wasierklistieren oder Kochsalz-
einspritzungeu gründlich durchspült werden . Auf alle Fälle ist
bei ausgedehnteren und tiefgreifenden Verbrennungen um¬
gehend ärztliche Hilfe zu rufen.

unserer Witterung beeinflußten asiatischen Gebieten . So ist
z. B . nicht nur eine Befeuerung der Nachtstrccken nötig , son¬
dern durch einen guten Wetterdienst muß auch den Gefahren
einer unfreiwilligen

Landung in den sumpfigen Urwäldern

Asiens vorgebeugt werden . Die Expedition blieb vvtt ihnen
glücklicherweise verschont . Sehr anschaulich schilderte der Vor¬
tragende die der Expedition begegneten Landschaftsbilder.

In Sibirien hat die Expedition neben anderen auch
Beziehungen von erheblicher politischer und kultureller Trag¬
weite anknüpfen können . Ein deutscher Kaufmann in der
Mandschurei bezeichnete den Flug als propagandistisch wert¬
voller als alle Firmenprospekte , die aus Deutschland nach Ost¬
asien gelangen . Ein chinesischer Gouverneur ließ die Expe¬
dition von seiner Militärkapelle durch die „ Wacht am Rhein"
begrüßen . Deutschlands Führerschaft im Weltflugverkehr ist
durch den Ozeanflug Eckeners und den Ostasienflüg gesichert.

nalnnebestimmung am Samstag den 6. November abgelw 'U
war , und die Läden und offenen Verkaufsstellen nunnm
wieder Samstags um 7 Uhr abends geschloffen sein müF'

Hochheim am Main , den 18. November 1926.
Die Polizeiverwaltung : Arzbächest

Es liegt Veranlassung vor daraus hinzuweisen,
jeder Wechsel in dem Bestände der Pferde , Wagen
Kraftfahrzeuge unverzüglich im Nathans , Zimmer
zwecks Eintrag in die Bestandsaufnahme und Musterung
listen für die Besatzungsbehörden zu melden ist . _ , r

Gemäß Verordnung 308 der H. I . R . K . laufen S""'
mige Gefahr , Strafen nach sich zu ziehen.

Hochheim am Main , den 18. November 1926.
Die Polizeioerwaltnng : Arzbachs

’BiliiK MairaüMitMM8« Stad!Mim.

Der Flug nach Osiasisn.
Die Lehren der Expedition . — Die „ Wacht am Rhein"

in China.
Im Flugverbandshaus in Berlin gab der Expedition^

leiter des Ostasienfluges , Dr . Knauß , eine Darstellung des
Fluges Berlin — Peking . Die technischen Schwierigkeiten der
Ueberfliegung dieser 10 000 Km . langen Luftstrecke erwiesen
sich nach den Erläuterungen des Vortrags als nicht so groß,
als wie bisher vermutet worden war . Die große Aufgabe ist
jetzt bte Anwendung der in Europa gesammelten Erfahrungen
ini Flugverkehr über den völlig anders gearteten und von

Nach Mitteilung der Polizeiverwaltung in Flörsheim
am Main , ist dortselbst die Maul - und Klauenseuche erneut
ausgebrochen.

Über den Eemeindebezirk ist die Sperre verhängt worden.
Hochheim am Main , den 16. November 1926.

Die Polizeioerwaltnng : Arzbücher.

Nach Mitteilung der Polizeioerwaltnng in Erbenheim
ist dortselbst die Maul - und Klauenseuche erloschen und
die Ortssperre aufgehoben worden.

Hochheim am Main , den 18. November 1926.
Die Polizeiverwaltung : Arzbächer.

Mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Notlage der Be¬
völkerung und auf Anempfehleu des Magistrats wird
unter Berufung auf frühere Gepflogenheit hiermit bekannt-
gegeben , daß in der Zeit vom 1. bis 26. Dezember 1926
keine Tanzveranstaltungen genehmigt werden.

Hochheim am Main , den 19. November 1926.
Die Polizeiverwaltung : Arzbächer.

Kirchliche Nachrichten-
Katholischer Gottesdienst.

Letzter Sonntag nach Pfingsten , den 21 . November 1926-
Evangelium : Das jüngste Gericht . n

7 ühr Frühmesse und Monatstominunion für die Jüngstest8 30 )Ihr 1rt TIN*» CTl.ti i .£>̂ ,«■ ÄrtfuÖ8 30 Ubr Kindergottesdienst , 10 Uhr Feierliches Hoch""
mit sakramentalischem Segen , 2 Uhr sakramentalische Bcu^
schaftsanoacht und Umqang.

Werktags:
7 Uhr erste hl . Messe , 7.45 Uhr Schulmesse.

Evangelischer Gottesdienst.
25.  Sonntag nach Trinitatis , den 21 . November 1926.

Totenfest.
Vorm . 10 Uhr Haiiptgoltesdienst ' unter Mitwirkung des

chores . Anschließend Beichte und Abendmahl.
Mittwoch Abend Übungsstunde des Kirchenchors.
Freitag Abend Jungfrauenverein.

Sie sparen das Jfuskochen
von teurem Suppenfleisch

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 4.
August ds . Jrs . betr . Offenhaltung der Läden und offenen
Verkaufsstellen an den Samstagen um 9 Uhr abends,
liegt Veranlassung vor darauf hinzuweisen , daß die Aus¬

wenn Sie zur Herstellung von Fleischbrühe
SUoggi ' s Fleifchbrüh - Würfel verwenden.
1 Würfel gibt durch Auflösen in 1/4 Liter
kochendem Wasser vorzügliche Fleischbrühe.

Deutsche Bau - und

Siedelungs -Gemeinschaft

e . G. m. b . H., Darmstadt

Eintritt frei ! . Eintritt frei !

Wohnunqsbau
mit zinslosem Gelde.

lieber dieses Thema spricht : Volkswirt Barnim Wühalmi aus Kassel
am Sonntag ; , den 21 . November 1926,  nachmittags 2 Uhr G
KJörsheim im Restaurant „Sängerheim “. — Freie Aussprache ! -— Um pünld'
lieh es Erscheinen wird gebeten , da der Vortrap zur festgesetzten Zeit be¬
ginnt . — Wohnungssuchende , Bau - u. Handwerksmeister erscheint in Masse «■

AL „Astoria -Lichtspiele “ AL
Das führende Theater am Platze.
Samstag u Sonntag abends 8 Uhr

.TOM MIX 4
1

Telefonistin

Der Liebling aller Völker entzückt auch heute wieder
die Zuschauer «I» ;

mit Kenntnissen in Stenografie und Schreibmaschine
per sofort gesucht .. — Nur in Hochheim ansässige
Damen wollen schriftliche Offerten einreichen bei

Getreide - Industrie und Handels - Aktien¬
gesellschaft Hochheim a . M.

„Der schüchterne Don Jüan 4
in 8 Akten.

2 . Film : „ Bubi als Boxer* 4, Groteske in 2 Akten.

3 . l ilm : „ Schwiegermutter “ , Lustspiel in 2 Akten.

„Ohne Geld um die Weit “, Fox Journal VI

Cyanisierte Hölzer,
wie Wcinbergspfähle, rund und geschnitten, ßaum-
pfähle , Geländerpfosten etc . — Mindestens 15—20
Jahre Haltbarkeit , liefert zu billigsten Preisen . —

Paul Werlß . Taunusstraßß 9.
Vorbestellung erbeten . — Muster am Lager.

Am Iflontafl, den 22. November er. abends 8 Uhr
'aßt Herr Ramm , Hintergclfje ,,in der Kose " seine Becker
verpachten . Auszüge erteilt Dr . Doesseler.

Hochheim a . M ., den 16 . November 1926.

Dr . Docffeler.

Glauben St © mir
es ist wirklich leicht , Ihren bedarf

in Herren - und Damen-

Garderobe , Möbel,
Betten , Polstervvaren
sowie vielen anderen wichtigen Ge-
g <-nständen für Haus und Familie bei
mir auf bequeme Teilzahlung zu
kaufen . Der gute Ruf meines seit
27 Jahren bestehenden Geschäftes
bürgt Ihnen für reelle und kulante

Bedienung

auf Kredit!
Kommen Sie zur guten alten Firma

„Fl
suchen t
>n der
keinen L
fand !" ,
bei Ehr

am Sch

€litc Standuhr
das schönste Wsihnachis -Ce-
schenr. Auf Wunsch Teilzah¬
lung.

Fritz N i e d s l
Maffenheimerstratze 40

|Fi
| MAINZ
■ jetzt nur 17 Rheinstrasse 17 an der Weintorstrasse

Friedebepg
Das beste

Miimts AMk!
ist eine Nähmaschine . Wö¬
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sedMen zum Toteiifonmag.
Dr . Karl  E h w a l b.

„Wir haben hier keine bleibende Statt , aber eine zukünftia-
fUchcn wir " : das gilt uns allen. Im Grunde leben wir ja hier>
>n der Fremde . „ Ich bin ein Gast auf Erden und Hab' hier
reinen Stand ; der Himmel muß mir werden , da ist mein Vater¬
land !" singt Paul Gerhardt . „Ich habe Lust abzuscheiden und
bei Christo zu sein" : diesen Worten des Apostels Paulus ent-
Iprach so recht der Sinn des Reichsfreiherrn von Stein , und
«Ni Schluß seiner Grabinschrift heißt ss:

„Ewig , Mensch, sollst du das loben,
Was die Erdennot besiegt
Und im stolzen Flug nach oben
Mit des Geistes Flügeln fliegt.
Was mit hochgebor'nen Seelen
Um die stolze Freiheit wirbt
Und nicht rechnen kann und zählen,
Wo sich's ehrlich lebt und stirbt ."

Diese Worth von Ernst Moritz Arndt mögen unseren
Gedanken am Totenfest weiter die Richtung weisen. Ist doch
dieser letzte Sonntag vor dem mit dem Advent eiusctzenden
Neuen Kirchenjahr nach den Befreiungskriegen der Jahre 1813
bis 1815 dem Gedächtnis der Toten , der im Kampfe fürs
Vaterland Gefallenen , gewidmet worden.

Dem Gedächtnis unserer toten Helden und all unserer
lieben Entschlafenen ist der Totensonntag geweiht : ihrem Ge¬
dächtnis und ihrem Fortleben unter uns . „JEsus lebt, und
'hr sollt auch leben !" Nicht müdes und dumpfes Trauern ziemt
»ns daher an diesem Tage , sondern dankbares Gedenken und
frohe Hoffnung ans ein Wiedersehen , ans ein Wiedersehen „ in
der Heimat " . Und als Segen und Frucht dieses Tages ent¬
springe solchem treuen Gedenken das mutige Ausschau« , zu
-wen Höhen, da unsere Heimat ist" , und der feste, stille und
stetige Wille , zu arbeiten und zu schaffen im Geiste unserer
neben Heimgegangenen , solange es für uns Tag ist in diesem
Erdenlande.

Die Liebe, die wahrhaftige Liebe, und nicht bloß eine vor¬
übergehende Begehrlichkeit, haftet nie auf Vergänglichem , son¬
dern sie erwacht und entzündet sich und ruht allein in dem
Ewigen . Nur wenn sie im Ewigen verankert ist, ist die Lieb«
fest und unverrücklich. Sie ist nicht mehr abhängig von Sicht-
barem und Aeußerem , sie vergeht nicht mit dieser sterblichen
Hülle . Was ist es überhaupt , dieser vergängliche Leib und all
das dem Vergehen bestimmte Wesen dieser Erde ? Nur das
Geistige, nur die Religion — in diesem höchsten allgemeinen
vinne eines Verbundenseins mit dem UeberweltlichemUnsicht¬
baren, Ewigen— ist wirklich.

Lasset uns vom Totensonntag aus wieder tavser , frei und
fromm ins Leben schreiten. In uns hinein falle das frohe
bsicht der Adventszeit , der Zeit der Vorbereitung ans die Kunde:
,,Der HErr ist geboren !" Er ist geboren auch für dich und mich,
«aß e§ hell werde in uns!

%m,  Mchr zo Koche.
Von Argus.

Der Deutsche Reichstag hat, nachdem er ' 18 Krisen.
LfrsbrgegeM endgültig angenommen hat , eine ä\ . r: von acht
siagen gemacht und wird nach Ablauf derselben mit der Aüs-
frrache über die umfangreichen Einzelheiten der auswärtigen
Politik beginnen , in welcher Minister Dr . Stresemann sehr
Ausgedehnte Darlegungen zu geben haben wird. Es sind aller-

Dinge vorgcsall .m, die eine genauere Erörterung verdienen.
HU dieser Woche haben auch die mündlichen Besprechungen
Uber Re Abrüstungskontrolle zwischen den Vorsitzenden 'der
beiderseitigen Kommissionen , dem französischen General Walch
und dem deutschen General von Pawels , von neuem in Berlin
begonnen , und man denkt, daß bis zum Dezember eine Eini-
Wng erzielt werden wird. Es handelt sich nameutlich noch
Nn, die Entfestigung von Königsberg und um das Verbot der
^porlverbände, und es heißt, daß die deutsche Neichsregieruug
hierin nachgeben tvird , womit dann die Ausschaltung der
Kontrollkommission erfolgen könnte. Aus Paris lauten die
Wceldunaen allerdings noch etwas anders , und man meint
dort , daß noch verschiedene Punkte erledigt werden müßten , b,s
Pe Kontrolle an den Völkerbund übergehen könnte. Im
Dezember wird der Völkerbundsrat in Genf zusammentreten.
si»b Briand, Chamberlain und Stresemann in Gens schon
wieder zusannnentrcffen werden , steht einstweilen noch dahin.
sihamberlaiu soll sich Mühe geben, ans die Aufhebung der Kon-
frolle hinzuwirken , doch ist, wie gesagt, das letzte Wort noch
b'cht darüber gesprochen.
^ Bon den Mitteilungen über die Umbildung der deutschen
'be .chsregierung und dein Zustandekommen einer neuen
Maßen Koalition im Reichstage , die ein festes Fundament für
bös Reichskabinett abgcben könnte, ist es vorläufig wieder still
geworden; cs sott bei der in der Vorwoche getroffenen Ab»
blachung verbleiben , nach der von Fall zu Fall ' über jede Vor-
Jsie eine Vereinbarung gelrofsen werden wird . Namentlich
wird das von den sozialpolitischen Gesetzentwürfen gelten, die

an den Reichstag gelangen werden. Es wird sich noch
wiederholt Galeaenbeit hierfür ergeben, da erhebliche finanzielle

Forderungen mit den kommenden Vortagen zusammenhüttgen.
Viel Aufsehen hatte die Nachricht aus Washington gemacht,
wo die deutsche Botschaft am Tage des von der amerikanischen
Negierung als Triumph angesehenen Waffenstillstandes die
Reichsflagge ohne eine Weisung auS Berlin gehißt hatte , wäh¬
rend das deutsche Generalkonsulat in New short eine solche
KandlungLlveise unterlassen hatte . Man dürfte sich hierüber
im Reichstage in de? nächsten Woche verständigen.

Kommunale Neuwahlen haben in Polnisch -Oberschlesien
stattgcsunden , die zum nicht geringen Verdruß der Polen eine
einwandfreie deutsche Mehrheit ergeben haben . In Warschau
batte man stets nur von einer deutschen Minderheit in Ober¬
schlesien gesprochen, bis nun jetzt das Gegenteil bewiesen ist.
Selbst Einwohner polnischer Zunge haben jetzt das fragwürdige
Regiment ans Warschau gründlich satt. Bei den Mahlen >m
Freistaat Sachsen baden die sozialistischen Parteien Vorteile
über ihre bürgerlichen Gegner errungen . Der Grund dieses
Ergebnisses war eine flaue bürgerliche Wahlbeteiligung , bi-
nuch in Baden beobachtet worden ist.

In Paris hat die Kammer ihre Beratungen wieder aus-
genommeu , und cs ist Poincarö gelungen , die Beratung des
Budgets unter Ausschluß aller anderen Angelegenheiten im be¬
schleunigten Tempo durchzusetzen. Er hat dann freie Hand für
die Unterbringung der französischen Anleihen in Frankreich
und Amerika . lieber den Fortgang der Verhandluiigen wegen
Thoiry hat sich noch nichts weiter verlautbart . Der italienische
Oberst Garibaldi , der in Frankreich seine Durchstechereien bc-
tricbeii hatte , ist wegen Anhäufung von Waffen und Explosiv¬
stoffen mit stimm spanischen Spießgesellen verhaftet worden.
Es wird ihm in Paris der Prozeß gemacht iverden . lieber
Mussolini war von neuem das Gerücht von einein Attentat
verbreitet , dem er zum Opfer gefallen fein sollte. Die Meldung
ist indessen in allen Punkten unbegründet . Der Diktator wird
sich jetzt doch wohl etwas vorsehen.

Die Zafanimenkunst zwischen dem russischen Außenminister
Tschitscherin Und seinem türkischen Kollegen in Odessa ist ohne
Störung verlaufen und hat befriedigende Resultate gehabt.
Beide Minister sind in ihrer politischen Auffassung einig und
erhoffen davon für den Frieden Europas ersprießliche Resul¬
tate . Worum es sich gehandelt hat , ist nicht schwer zu er¬
kennen, Tschitscherin erwartet von diesen Abmachungen mit den
russischen Nachbarstaaten eine Sicherheitsbarriere gegen Polen
und die europäischen Westmächtc, namtlich gegen England.

Die MßsiimMcW.
Eine Aussprache im englischen Oberhaus.

Im Oberhaus ivurde von Lord Parmoor die Abrüstungs-
frage angeschnitten . Lord Parmoor wies darauf hin , daß die
Abrüstungsbesprechungen in Gens mir sehr langsam vorwärts
kämen. In den verflossenen sieben Jahren sei in dieser Frage
kein Fortschritt erzielt worden. Da Englands Haltung zu
dieser Frage äußerst bedeutsam sei, bitte er die Regierung um
eine Stellungnahme. Der Earl os Oxford wies darauf hin,
Artikel8 des Versailler Vertrages bringe bereits zum Aus¬
druck, daß die Ausrechterhaltung des Friedens von der Herab¬
setzung der nationalen Rüstungen abhängig sei.

ES sei jetzt die höchste Zeit , daß der Völkerbundsrat bc-
stimmtc Abriistuiigspläne formulicre . Man dürfe sich nicht
ans die Entwaffnung Deutschlands beschränken, vielmehr müsse
die dcuische Entwaffnung nur als erster Schritt ans dem Wege
zur allgemeinen Abrüstung betrachtet werden . Die Situation
erfordere die baldigste Einberufung einer internationalen
Abrüstungskonferenz durch den Völkerbund. Lord Oxford
ging dann auf die Frage der chemischen Waffen und der Unter¬
seeboote ein und forderte energisch ihre Abschaffung.

Lord Cecil  antwortete für die Regierung. Er sagte,
für die englische Regierung stehe die Bedeutung der Aü-
rüstUilgssrage außer jedeni Zweifel. Es , sei bereits der
Locarno -Pertrag abgeschlossen worden , der neue Maßnahmen
in der Entwaffnungsfrage ermögliche. Deutschland habe die
Mehrzahl seiner Verpflichtungen in' der Abrüstungssrage er¬
füllt , und er hoffe, daß auch die Restfragen keine weiteren
Schwierigkeiten machen ivürden. Die Regierung nehme in
der deutschen  E nt wakknuuas fraae eine tebr vor¬
sichtige Haltung ein. Weiter'sagte Eecil: Der Kern der Cnt-
ivasfmmgsfrage sei noch nicht berührt worden. Daran sei die
intcriiationale Loge schuld. Trotzdem müsse anerkannt wer¬
best, daß im letzten Jahr ein großer Fortschritt erzielt worden
sei. Die Abrüstungsfrage stände heute so günstig tvic noch nie
zuvor. Sie sei aus dem Bereiche der Theorie heransgenom«
men Und eine Lebensfrage geworden . Cecil stimmte zu, daß
die chemischen Waffen und die Unterseeboote gänzlich abge-
schafft werden müßten , doch sei dies ein sehr schwieriges
Problem. Hinsichtlich der Unterseeboote seien die Meinungen
noch geteilt . Lord Cecil erklärte zum Schluß , daß auch Eng¬
land konkrete Vorschläge hinsichtlich der Abrüstung im Sinne
des Artikels 8 des Versailler Vertrages machen Iverde,

3 . Jahrgang

ÄM AsM'Mrkontrolle.
Schwierigkeiten in Paris.

Die Pariser Rechtspresse setzt weiterhin ihre Kampagne
für die Auslegung des Artikels 213 des Versailler Vertrages
in dem Sinne fort , daß derselbe eine Kontinuität der Kon¬
trolle Deutschlands durch den Völkerbund vorsehe, und zwar
in der Weise, daß deutscherseits keine Vorbehalte hinsichtlich
der Bedingungen dieser Kontrolle gestellt werden könnten,
soweit der Völkerbundsrat dieselbe für notwendig erachte. Die
Frage wäre von ganz außerordentlicher Bedeutung , unter¬
streicht der „Temps " .

Alle Alliierten und insbesondere Frankreich seien km
hohen Matze daran interessiert, daß die Kontrolle der deutschen
Rüstungen durch den Völkerbund nicht vollständig illusorisch
iverde, sobald die unmittelbare Kontrolle der interalliierten
Kontrollkommission ein Ende genommen habe. Es wäre daher
leider zu befürchten, das; die Aufhebung der interalliierten
Kontrollkommission, sobald das Reich seinen Abrüstungs-
»erpflichtungen nachgekommen iväre, keineswegs rinc Lösung
>erS -Aoie. .gleiten bedeuten würde.

Man muffe vielmehr befürchten , daß diese neue Schwierig-
leiten schaffen werde, da man bereits jetzt jeuseits des Rheins
eine heftige Opposition gegen die Bedingungen entwickle, unter
denen sich die Kontrolle des Völkerbundes vollziehen soll. Es
könne auch nicht zugelassen werden , daß Deutschland , nachdem
es nun dem Völkerbundsrat angehöre , die für die Kontrolle
des Völkerbundes entgültig festgelegten Punkte in Frage
stelle. Ein Gerücht aus englischer Quelle , daß beabsichtigt sei,
oie Auslegung des Artikels 213 dem internationalen Gerichts¬
hof im Haag zu unterbreiten , wird man mit einem Frage¬
zeichen versehen . Daß man sich auf der Rechten jedoch keines¬
wegs in der geschilderten Auffassung sattelfest fühlt , zeigt ein
Artikel der nationalistischen „Liberia " , in dem zum Aus¬
druck gebracht wird , daß es sehr schwer wäre , die Maßnahmen
der Vorsicht und des Mißtrauens mit dem Regime der Zu¬
sammenarbeit und des Vertrauens , das in Locarno und Thoiry
verkündigt wurde , in Einklang zu bringen . Die Kontrolle
des Völkerbundes solle keine ständige sein nnd nur auf eine
ordnungsmäßige Klage stattfinden.

Sie Re'ntzungsknft.
Die Lage der deutschen Volkswirtschaft.

Auf Einladung der volkswirtschaftlichen Vereinigung im
rheinisch-westfälischen Jndnstriegbiet entwickelte in Essen der
frühere Reichswirtschaftsminister Hamm seine Auffassung zur
augenblicklichen und kommenden Gestaltung der deutschen
Volkswirtschaft.

Die Reinigungskrise , so erklärte er, sei erst vor etwa einem
Jahre erreicht worden. Cie sei gekennzeichnetgewesen durch
Kapitalmangel, durch öffentliche und stille Zusammenbrüche
und durch steigende Arbeitslosigkeit. Es sei dir Nebcrgnng von
de- Krise zur Depression gefolgt. Ter tiefste Punkt sei erreicht
gewesen. Langsam , ganz allmählich gehe es wirtschaftlich
io jeder besser.

Die jetzige Rationalisierung habe nur Sinn nnd Berech¬
tigung , wenn sie nicht weniger , sondern mehr Güter erzeuge
und nicht weniger, sondern mehr Menschen beschäftige. Bei
der Durchführung dieses Zieles müsse immer wieder vor Augen
gehalten werden, daß das tuoeutliche Absatzfeld der deutschen
Erzeuger der innere" Markt sei, für den wieder kauskrästige
Schichten geschaffen werden müßten . Man dürfe aber keines¬
wegs neben die Rationalisierungder Wirtschaft die Ratio¬
nierung der Arbeit stellen. Beide schlössen sich aus . Es dürfe
Nichts unterstützt werden. Dabei muffe man beständig die
Lage der anderen Länder berücksichtigen. Hamm geht dann
näher auf das Arbcitsbeschaffungsprvgramm der Reichsregie-
rung ein und streift schließlich die in der zunehmenden Zu¬
sammenschlußbewegung nach horizontaler Richtung zum Aus¬
druck kommende neue einheitliche Wn'fruaftsgesillnung, In
diesem Zusammenhang gibt er seiner Ansicht Ausdruck, daß
gerade im Kapitalismus kollektiven Sinnes ein starker Zwang
zum allgemeinen Volkswirtschaftlichen und Gemeinwirtschaft-
lichcn liege. Allerdings komme es darauf an, daß durch diese
Umstellung innere Werte keine Beeinträchtigung erfahren.
Dem Siaate falle Bet der ganzen Neugestaltung nur insofern
eine entscheidende Aufgabe zu, als er die Entwicklung mit
Klugheit zu beobachten und nachdrücklich in günstigem Sinne
-m beeinflussen habe.

Zur Irankeustabillsierung.
Befürchtungen Louchcurs.

Der bekannte französische Staatsmann und Finanz¬
sachverständige Loucheur hielt auf der Generalversainmlung
des RepuUilauischen Komitees für Handel, Industrie und
Landwirtschaft in Lille eine Rede , in der er sich für eine bal¬
dige Stabilisierung des Franken entsetzte. Wohl wäre eine
Aufwertuna des Franken bis zum Borkricgskurse möglich.



Dann müßte man aber zu eimvn Budget von 22—23 Mil¬
lionen Goldfranken übergehen, von den: mehr als vier Fünftel
zur Tilgung der öffentlichen Schuld notwendig wären.

Bis dahin würden aber ff die ganze Wirtschaft die
schwersten Folgen entstehen. Me,--. hätte mit der Unstabilität
der Preise zu kämpfen, die Geschäfte würden vollkommen un¬
sicher und die Bankrotte würden sich häufen. Aber auch die
gegenwärtige Lage erzeuge sehr gefährliche Illusionen . Als
in den letzten Tagen der Franken sich gebessert habe, habe sich
ein Teil der Bevölkerung gefreut, während der andere sich
entsetzt habe. Ter Umsatz des Geschäfts habe um mehr als die
.Hälfte abgenommen, die Krise schreite fort.

Es sei möglich, dieselbe aufzuhalten, die Operation müß e
aber unter Aufrechterhaltung des allgemeinen Geldstandes
und Ausrechtcrhaltungder besseren Leüensbedingungenfür die
Arbeiter, die diese seit dem Kriege erworben hätten» und der
Ausfuhrmöglichkeitenfür die Industrie durchgeführt werden,
^.ie Stabilisierung könne nicht außerhalb dieses Rahmens
verwirklicht werden. Der Frankenkurs müsse im Verhältnis
zum Dollar und zuni englischen Pfund stabilisiert werden.
Unter allen Umständen müßte das Land ein neues Opfer zu¬
gunsten der Kleinrentner auf sich nehmen, die während der
schwersten Kriegszeiien dem Staate zu Hilfe eilten, damit der
bultelstand nicht wie in Deutschland zermürbt würde.

A Mörfelden. pL>chl e n e u o r u chy Lneser Lage ent¬
deckte ein Streckenarbeiter bei dem Bahnübergang Mörfelden-
Groß-Gerau auf dem Gleise nach Dornberg-Groß-Gerau einen
Schienenbruch. Das Gleis wurde sofort gesperrt und die ab¬
gebrochene Schiene ausgewechselt. Einzelne Gütcrzüge mußten
auf den vorgelagerten Bahnhöfen halten, bis die Strecke wieder

/rei war.
A Ofscnbacha. M. (L a de u ka sse u d i c b e an der

Arbeit .) Hier wurden in den letzten Tagen während der
Mittagszeit mehrere Einbruchsdiebstählein Geschäften verübt.
-Sn drei Fällen fielen den Dieben ansehnliche Summen ans
.der Ladenkasse in die Hände.

„ “ Frankfurt o. M. (Ein neues Erhol ungshei nt
für Frankfurter Kinde  r .) Wie verlautet, besteht die
Absicht, das Jugendheim auf der Herchenhainer Höhe zur
Unterbringung von erholungsbedürftigen Frankfurter Kindern
zu benutzen. Es würden dann ca. 60 Schulkinder auf 4 bis
5 Wochen untcrgebracht, die nach dem Muster der Kinderstadt
Wegscheide Erholung und Kräftigung dort finden könnten.
Diese Einrichtung sott sich über das ganze Jahr erstrecken.
_ A Westerburg. (Tödlicher Unfall in einem
T t e i n b r u ch.) In einem Sicinbruch geriet ein Arbeiter
so unglücklich unter einen Muldenkipper, daß er trotz einer
starb̂ "" ^ ""^ nhaus zu Selters vorgenommenenOperation

A Kirschweiler. (Tödlicher Motorradunfall .)
Auf der Chaussee zwischen Kirschweiler und Hettenrodt fuhr
ein 22,.ahriger junger Mann aus Kirschweiler mit seinem
Motorrad gegen den Wagen eines Milchhändlers. Der Radler
rannte mit der Brust gegen die Deichsel, wodurch ihm der
Brustkasten eingedrückt wnrde. Innerhalb ,zwei Stnnden ivar
-er seinen Verletzungen erlegen.

A Gießen. (Neue Autoverbindung in Ober-
Hesse  n.) Sicherem Vernehmen nach steht die Errichtung einer
privaten Autoverbindung von Gießen nach Albach und Stein-
bach unmittelbar bevor. Probefahrten haben bereits statt-
gefunden. '
o . r )ic3- (Mißglückter  A n s b r u ch aus de  m
■ou ‘v t.h a u s.) Während des Spazierganges im Hof des hiesi¬
gen Gefängnisses versuchte ein wegen Mordes Verurteilter aus-
zubrechen. Er schwang sich über die Mauer und ließ sich an
einein Baftscil die 26 Meter holze Mauer herunter. Das Seil
r ' tz iedoch, und der Ausbrecher stürzte verletzt zu Bodeu. Den-
«och ilob er und bedrohte Passanten. die sich ihm in den Wca

stellten. Vor dem nächsten Dorf konnte der gefährliche Bursche
wie)er eingefangen werden.

A Limburg. (Verhaftete Erpresser .) Seit einigen
Wochen versandte eine Person aus Limburg anonyme Briefe
an hochstehende Persönlichkeiten, in denen sic anfforderte, 500
Mark oder in einem Falle 800 Mark bis zu einem Termin an
eine bestimmte Stelle zu legen, andernfalls würde das Leben
der Person verwirkt sein. In einem Brief stand sogar die
Drohung, den Limburger Dom in die Luft zu sprengen. Unter
dem Verdachte der Täterschaft wurde ein Ehefxiar von hier
verhaftet.

A Gießen. (Schadenfeuer im Kreis Bieden-
ko p f.) In Rodheim an der Bieber brannte die mit Heu- und
Strohvorräten angcfülltc Scheune des Arbeiters Karl Bender V
vollständig nieder. Das Vieh konnte gerettet werden.

A Butzbach. (Eine überraschende Heilung .)
Ein hiesiger Geschäftsmann, der vor mehreren Jahren durch
einen Unfall sein Gehör verlor, kam, als er das Licht andrehen
wollte, in den Stromkreis der Leitung, da der Schalter schad¬
haft war. Er erhielt einen Schlag und ist seit diesem Zeitpunkt
wieder in den Besitz seines Gehörs gekommen.

A Gonsenheim. (Starkes Auftreten der
K i e f e r n b l a t t w e sp e.) Die Kiefernblattwespe hat im
hiesigen Lennebergwald, vor allem in der Gegend der Kreis-
stratze Heidesheim-Budenheim, starke Verheerungen angerichtet.
Ganze Waldbestände sind bereits kahlgefressen.

A Nackcnhciin. (Schwerer  M o t o r ra  d u n fa  I l.)
Auf der Landstraße Nackenheim-Bodenheim rannte ein Hund
gegen ein in voller Fuhrt befindliches Motorrad , ans dem zwei
Leute saßen. Beide wurden vom Nade geschleudert und erlitten
erhebliche Verletzungen.

A Tiescrsheim. (Reicher Weinerntesegen .) Im
Gegensatz zu fast allen Weinbaugebieten, in denen die 1926er
Weinernte kläglich ausgefallen ist, kann von hier berichtet wer¬
den, daß sich über den Weinort ein auffallend reicher Wein-
erntesegen ergoß und ein voller Weinherbst erzielt wurde. Viel¬
fach wurden bis zu zwei Stück Wein auf den Morgen geerntet,
also eine Einnahme bis zu 2400 Mark pro Morgen erzielt.
Selbst die ältesten Leute können sich nicht entsinnen, einen solch
reichen und finanziell guten Weinherbst erlebt zu haben

3m Zia-Äoa.
Der Novemberschnupfen . — Das oft vcr.
hängn isvolle S chl a cht f e st. — Die Gardinen¬
predigt . — Schlafe im Walde ! — Die Macht

der Töne.
Wenn in den Novembertagen — die Stürme um die

Häuser jagen, — wenn in 'nem überreichen Maß' — uns
durchfeucht' des Regens Naß, — daß gar bald aus der Nase,
achj — herniederrinnt ein klarer Bach, — wenn der Grippe
böses Omen — will uns tückisch überkommen, ----- daß wir, um
sie zu vertreiben, — uns den Alkohol verschreiben— (die Frau
fmd' es zwar sonderbar, — daß dieses so oft nötig ivar), —
dann winkt in dieser trüben Zeit — als Trost, in seiner Herr¬
lichkeit— das S chl a cht f e st; da es in diesen Tagen — dem
Schwcinchen gehet an den Kragen, — damit, entsprechend seinem
Lebenszweck, — es ivird zeriegt in Schinken, Wurst und Speck.
— Doch all dies krönt ein fetter Schmaus, — wo man sich
Gäste ladr ins Haus — und sic bewirt' mit den guten Dingen.
— Doch mancher weiß ein Lied davon zu fingen, — wie's
tags drauf zwickt ihn hier und dort, — er oft muß schnell zum
stillen Ort — und sich verschwur hoch und teuer, — daß dies
das letzte Mal war heuer, — daß er zu einem Schlachtfest ging.
— (Mit so 'nem Schwur ist's doch ein eigen Ding!) — Doch,
lieber Leser, laß dir's nicht verdrießen, — willst am Schlacht¬
fest nicht allein genießen— und tun alle Gäst' dich meiden, —
dann, Freund, so bitte ich bescheiden, — laß mich nur rufen,
ich komm' gewiß, — ich schreck' vor keinem Hindernis! — Das
heißt, eins kann zurück mich halten, — das ist: ein Machtwortmeiner Alten!

Wenn auch die Frau 'n das zart' Geschlecht, — sind sie doch
in den meisten Fällen recht— energisch dem Mann gegenüber
— (hast du eine, so wirst's spüren, mein Lieber!) — Und so
gruselt's mich, wenn ich denk', — wir könnten, wie in den
belg'schen Städten Henck— und Wäret, unter Frauenregiment
geraten, — ja Potzteufelelcment! — (der Gedanke läßt mich
beinah' fluchen), — hätten wir auch hier zu buchen — 'neu
weiblichen Verwalhpngsapparat, — den Bürgermeister samt
DtaMrat . — wie Tollt«« bei einem lotcheu Walten — '»en

frohen Abend ivir erhalten, — wenn bei dem letzten Glase
Bier — der weiblich' Nachtrat tritt durch die Tür — und uns,
als hatt' er's größte Recht der Welt — eine kräft'qe Gar¬
dinenpredigt  hält?

Dann lieber doch, wie die beiden dort, — die im Geester'
W a l d , an sicherem Ort , — sich eine geräumige Höhle bauten,
— nt der sie, um wohnlich zu machen, verstauten: — Möbel,
Teppich und Küchengerät', — Dort lebten sie von früh bis
ivat — völlm ungeniert. Es störte sie nicht — 'ne keifende
Frau mit bösem Gesicht, -— lein' Straßenkärm hat sie aus vem
Schlaf gewecktz— Keine Türklingel hat sie je geneckt, — und
außerdem, das ist ungeheuer, -— sie zahlten keine Hauszins-
stencr! — Sie lebten dort wirklich ideal, — nur eines fehlte,
das war fatal, — das war ein Gri-, ein Gra-, ein Grammo¬
phon, — denn ohne Musik, das weiß jeder schon, — ist das
Leben reichlich trist, — was Wohl zu begreifen ist!

Musik erfreut des Menschen Herz, — sei's nun im Ernst,
sei's im Scherz, — leicht werden wir durch's Leben gleiten,
— wenn uns wird Musik begleiten. — Während ich nun hier
am Schreibtisch sitze— und über dem Artikel schwitze, — ertönt
nun unter mir bei Matzes — wie zur Bcstät'gung ob'gen
Satzes, — Klavierspiel, von welchem ich mein', — „Das Gebet
einer Jungfrau " müßt' cs sein. — Daß man mal falsch spielt,
jeder versteht, — auch wenn man im Takt eig'ne Wege geht,
— klingt's auch nicht schön, ist's Musik doch, — war' die
„Jungfrau " allein, ging es noch, — aber soeben läßt auch,
Potz Blitz, — seine Geige klingen Nachbars Fritz — (er lernt
vier Wochen, ztvar mit Verdruß) — und übt Etüden, welch ein
Genuß, — da hör' ich nun auch, zu allem Hohn, — über mir
spielen 'neu Grammophon: — „August, wo sind denn deine
Haare!" — Sei 's nun, ob August's mangelnder Haare, — oder
sei's aus innerem Drang , — kurz, mein Karo stimmt ein mit
Gesang. — Mich aber zieht's mit laut' Gestöhne — hinaus
"ns her -Mackst der Töne"! E r n st Heiter.

rr , □ Typhuserkeanknngeii in Oranienhütte. Wie die „Schle¬
sische Zeitung" ans Seitenberg meldet, sin: unter der Arbeiter,
schuft einer Glasfabrik in Oranienhütte neun Typhuserkraw
kungen ausgetreten, von denen ein Fall tödlich verlief. Di¬
lti fache der Erkrankungen ist wahrscheinlich auf die Entnahme
von Trinkwasser aus einem Fabrikbrunnen zurückzuführen.

□ Weinfälschungeu. Die Münchener Weinrvntrollstclle
bat das Bürgermeisteramt der Stadt Erlau vor einigen Tagen
davon verständigt, daß in jüngster Zeit österreichische Firmen
große Mengen Rotweins unter dem Namen „Erlauer " denl-
schen Weinhändlern zum Verkauf anböten. Da der ungarische
Ursprung dieser Weine zweifelhaft erschien, sandte die Mün¬
chener Welnkontrollstellc eine Probe mit dem Ersuchen nach
Erlau , die Echtheit des Weines zu prüfen. Die Untersuchung
ergab, daß die fraglichen Weine nicht Erlauer Gewächs sind,
sondern wahrscheinlich aus einer Mischung österreichischer und
spanischer oder dalmatinischer Weine bestanden. Die Stadt
Erlau hat nunmehr die ungarische Negierung ersnckit, auf dem
Wege über die ungarischen Konsulate Schritte gegen diese
Wcinfälschungcn zu unternehmen.

El Tragischer Ausgang eines Söbclduells. Bei einem
Säbelduell zwischen zwei Grazer Studenten zersprang plötzlich
der Säbel des einen Duellanten. Das abgebrochene Stück
sprang dem Gegner in die Brust. Der Schwerverletzte starb
kurz darauf im Krankenhaus. Bei der Staatsanwaltschaft ist
Anzeige erstattet worden.

□ Ein russischer Dampfer untergcgangen. — Vierzig
Personen ertrunken. Wie aus Konstanza gemeldet wird, ist
der russische Dampfer „Skandinavia" infolge Kesselcxplvsion
auf dem Schwarzen Meer mit 40 Mann Besatzung uuter-gegangen.

LJ Zehn Tote und fünf Verletzte bei einem Unwetter in
New Aork. lieber New Jork ging, wie amtlich gemeldet wird,
ein scywcres Unwetter nieder, bei dem zehn Personen getötet
tlnd fünf verletzt wurden .

El Zugunglück in Amerika. Der Zug Cincinnati-New
Orleans stieß in der Nähe von Portland bei einem Bahnüber¬
gang mit einem Automobil zusammen, wodurch der Zug zur
Entgleisung gebracht wurde. Es ivurden dabei zwei Personen
getötet und sechs verwundet. Auf die Meldungen von dein
Unglück eilten Automobile mit Sanitätsmannschaften zn Hiiff-
Diese Automobile stießen ebenfalls zusammen, wobei fünf
weitere Personen getötet und 19 verletzt ivurdeli.

Althochheim.
4. Altstadt und Neustadt.

Vergleichen wir in Hochheim — oder anderswo — eilt-
mal mit Aufmerksamkeit die Altstadt mit der Neustadt
auf ihren baulichen Eindruck und Aufdruck hin, so springt
ein großer Unterschied in die Augen : die Neustadt ist ge-
Macht, die Altstadt ist geworden, die Neustadl ist lonstru-

Altstadt gewachsen fast wie ein Naturgebilde.
Die Neustadt ist in ihrem Eindruck gradlinig , nüchtern,
kalt, frostig, ungemütlich, langweilig, seelenlos.' Da herrscht
aao Schema. Die ganze Anlage erinnert an Reißbrett
und Reißschiene. Kaltherzig und ohne Sinn für slädte-
oauliche Notwendigkeiten sind die Hüuserblockquadrale ein-
geteilt . Wird eine dieser schematischen Querstraßen bei
JCanien genannt , so findet man sie in der Erinnerung
lllchl und geht irre , weil jede der anderen gleicht, keine
lhren eigenen Charakter hat . Anders in der Altstadt.

.die „Kirchgasse" genannt , die „Wintergasse ", das
„Neudorschen oder die „Mainzerstratze", sofort stellt sich
ein lebendiges Erinnerungsbild ein und führt uns un¬
fehlbar zum Ziel. Diese Straßen haben eben in Linien¬
führung und Bebauung jede ihren ausgesprochenen Cha-
latter . Da blicken uns die Bauten ganz anders an, viel
feelenvoller , fast wie menschliche Wesen. Lachen uns nicht
gerade die ältesten , ärmsten , kleinen Häuschen oft so freund¬
lich entgegen wie mir zwinkernden Augen ? Ilnd zu welch'
wirkungsvollen Baugruppen schließen sie sich zwanglos zu-
Jammcn! Winkliche Vorsprünge und einspringende Winkel,
sanfte Biegungen , denen die Bebauung in reichster Man¬
nigfaltigkeit folgt. Da ein Frontbau, dort ein Giebel¬
haus , hier zwei Häuschen aneinandergeschmiegt wie ein
Liebespürchen Arm in Arm, dort durch ein Gärtchen oder
eine Hofmauer getrennt und doch vereint . Erstaunlich,
welch' unerschöpstiche Fülle von Lösungen für jede Vau-
aufgabe die Alten zur Hand gehabt haben . Das macht,
sie waren darin reichere, vollere Menschen als wir , mit
einer ursprünglichen Formenschöpfungskraft begnadet. Seht

! nur zum Vergleich einmal hinaus in die Neustadt . Wie
! kalt und tot stehen die Typenhäuser ausgerichtet in der

graden Zeile, wie wirkungslos. Die longen Hauptstraßen
führen kerzengerade für das Auge aus dem Nichts in das
Nichts. Die kürzeren Querstraßen stoßen rechtwinkltch auf
die bebauten Wände, im Vor- und Rückblick wie verrie¬
gelt . Da wickelt sich doch in der Altstadt ein Straßen-
bild ganz anders ab im munteren Fortfluß von Biegung
zu Biegung , «heiter , zwanglos natürlich . Ueberall sieht
man im Vorblick die Straße sich schließen und doch auch
wieder weiterführen . Wie ungesucht stehen die Ziel - und
Blickpunkte dieser Straßen da ! So das „alte  R a t-
yaus " von drei Seiten her. Vom„Plan" herab gesehen
grenzt es im Niederblick diesen Teil der Rathausstratze
fest und sicher ab, das Türmchen keck auf dem spitzen Sat¬
teldach, den Treppenaufgang an der Sette . Und doch
schweift der Blick seitlich vorbei und findet den Fortgang
der Straße . Im Westen vom Wcrner 'schen Gutshaus her
die gleich gute Wirkung auf ebener Linie . Diesmal die
Ansicht in der Breitseite mit dem Dach über der Außen¬
treppe , stattlich, gegliedert und lustig zugleich, wie ein
rechtes echtes altes Rathäuschen einer kleinen Stadt in
der deutschen Vergangenheit . Die dritte Ansicht von der
„Vackesmied" durch die Eichstraße heraus mit dem Süd-
giebel wieder anders und gleich gut . Diesmal der Ab¬
schluß in der Höhe mit dem Dachreiter in neuer Ansicht
zur frohen Augenweide. Ilnd auf der vierten Seite nach
Osten zu schließt der Bau noch einmal einen kleinen Platz
recht glücklich ab und schuf ihm iu vergangenen Zeiten den
rechten Rahmen zu einem bunten , wohlgefüllten Markt-
leben und -treiben.

Stünde dieses Rathäuschen so iricht da auf diesem
Platz , man müßte es hinbauen zur lebendigen Gestaltung
dieses Altstadtkernes ! Und da gtbl 's immer noch Leute,
die es wegreißen möchten. Ein Hindernis „für den Ver¬
kehr" soll es sein, der dort nie war , ist oder sein wird,
weil ja großer Verkehr dort gar nichts zu suchen hat.

Ein anderer Blickpunkt: Vom Plan durch die Kirch-
straße hinab das Kataster amt.  Diesmal ein Vau in
der Reihe, nicht freistehend wie das alte Rathaus. Ein

ganz einfacher, ruhiger, sicherer schöner, würdiger Bä«-
Um 1750 entstanden , das alte Hofhaus der Mainzer 2 -̂
hanniter. Mit breiter Froilt gegen die Straße, den Am
telbau im Grundriß nur ganz wenig vorgeschoben, aber
im Dachstock mit einem flachen Tempelgiebel wirkungsvoll
gekrönt und durch das einfache Tor betont. Gut aW
wogen und gegliedert , alle Maßverhältnisse iu Wohlklaiist
zuin Ganzen verbunden. Nicht rechtwillkelig steht es zur
Achse der Kirchstraße sondern im stumpsen Winkel . U""
auch nicht in der Mitte der Achse: Nur die westliche Halm
ist sichtbar. Aber das Auge ergänzt sich selbsttätig aus
der klaren , überzeugenden Gliederung heraus den ganzest
Vau nach links, sucht ihn und sieht so im Vorwärtsschrel'
teil die Straße und die Biegung weiter abwärts fffbsiÄ'
Das gibt diesem Blickpunkt das ungesucht. unschernatW
Freie , klnb gerade das tut wohl ! Wieder folgt ein neuer
geschlossener Vlickabschnitt der Straße mit dem katholisch^
Pfarrhaus im Borblick— auch einem recht guten Va»
aus etwa derselben Zeit — und der jetzigen Abendschule

die leider durch Fensterdurchbrüche in jüngerer öer
an Charakter verloren hat . Unerwartet reiht dann bl»
größere Vaumasse der Kirche mit dem Turm den
nach oben ; da öffnet sich auch schon in neuer Biegn «»
unter dem Kirchtor hinweg die glänzende Aussicht astf
der Umschließung der Stadt hinaus in die Helle Freihf'
der weiten Ebene da drüben zwischen Rhein und Ma >m
So hat die alte Zeit den Menschen durch ihre StadE
staltung lebendig umfangen und von Abschnitt zu , Ab
schuilt ans Tor geleitet. Ein kurzer Weg irur, aber re'lw
an Eindrücken ! Und nun gehteinmal zum Vergleich dur«
die Neustadt die Maffenheiinerstraße hinaus nach Mostes
heim zu. Fühlt Ihr jetzt den Unterschied? Das ist
eitle Verkehrslinie ! Die alten Straßen und Plätze am-
waren weit mehr , seelenvolle Gebilde , lebendig erf“ 1?
und gestalret , Innenränme der Stadt , der belebende Rät
men für einen nuten Teil des privaten und öffentlichT
Lebens . Drum ' haben sich die Alten auch so wohl tElffh
in ihrem Städtchen und waren so fest mit ihm verw»
sei in Stolz und Wohlbehagen . Die Baugestaltung
Stadt war eine Quelle schönster Heimatliebe.
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<Nortlstzung>
lbrecht antwortete nicht. Die Frau Oberst hatte ihn
soeben mit einer Anrede beehrt und hielt ihn gewalt¬
sam fest, um dadurch dem Baron freie Bahn zu lassen,
worüber dieser mit einem dankbaren Blicke quittierte.

Nach dem Essen begab man sich in den Salon . Hilde winkte
Albrecht heran.

„Nun wirst du singen, nicht wahr ?" ermutigte sie ihn.
„Wenn man mich dazu auffordert ."
„Das laß meine Sorge fein !"
Sie trat zu ihrem Vater , der soeben die Spielkarten

für sich und das Majorehepaar zurechtlegte, und strich ihm
zärtlich über die bärtige Wange.

„Papa , Herr Albrecht
war so liebenswürdig , ei¬
nige Lieder mitzubringen
Und wird uns etwas sin¬
gen, wenn du ihn dazu
aufforderst. Bitte , tu es
rasch!"

Der Oberst verzog den
Mund . „Was dir nicht
einfällt ! Wir wollen doch
spielen, da stört uns die
Singerei nur ."

„Aber , Papa , das wäre
doch unartig .HerrAlbrecht
ist übrigens kein Dilettant,
sondern hat schon in Kon¬
zerten gesungen."

„Sehr schön. Ich will
aber Ruhe haben beim
Spiel . Es wird euch schon
ein anderes Unterhal-
tungsmittel einfallen."

Hilde bitz die Zähne zu¬
sammen. Die offene Ab¬
lehnung , die ihr Vater
Albrecht angedeihcn Uetz,
verwundete sie in tiefster
Seele . Das mit der Stö¬
rung war doch nur ein
Vorwand.

Mit einem erkünstelten
Lächeln kehrte sie nach der
Ecke zurück, die die Frau
Oberst für das junge Volk
bestimmt hatte.

Werften rüstete eben zu
einer Tombola . „Keine
Musik ?" fragte er , wäh¬
rend er die Nummern in
dem braunen Lcinsäckchen
durcheinanderschüttelte.

„Papa fürchtet für sei¬
lten Skat ."

§eme Filmaufnahme - halsbrecherische Montageavheiten
in schwindelnder Höhe am östlichen Antennenmastdes Nhein-Auhr-Senders

in Langenberg(Nhld.)

Sie vermied es, Albrecht dabei anzusehen. Mechanisch nahm
sie an dem Spiele teil und hätte es gar nicht bemerkt, daß sie
als erste ihre Tafel besetzt hatte , wenn sie nicht durch Werften
daran erinnert worden wäre . —

Gegen halb elf Uhr bat Albrecht um die Erlaubnis , sich emp¬
fehlen zu dürfen . Er hatte am anderen Morgen schon um acht
Uhr Unterricht und war das lange Aufbleiben nicht gewöhnt.

Wie ein Alp fiel es von den Anwesenden, als ergegangen war.
Werften tat einen befreienden Atemzug und sagte : „Sehr

angenehm , dah der schwarze Mann sich verzogen hat . Ec sieht
aus wie der leibhaftige wandelnde Vorwurf ."

Hilde maß den Oberleutnant mit einem feindseligen Blicke.
„Gegen wen sollte dieser Vorwurf denn gerichtet sein, Baron ?"

„Gegen das Schicksal,
natürlich . Zeichenlehrer
— hm , trostloses Hand¬
werk ! Ich staune, daß
Sie diesen Langweiler
neben sich dulden mögen.
Kann er wenigstens auch
etwas ?"

„Wenn er eine öffent¬
liche Anstellung bekleidet,
so'ist - "

Werften sah, daß er
einlenken mutzte. „Die
Hochachtung, die Sie vor
dem Können Ihres Leh¬
rers haben, ist sehr schät-
zeirswert", sagte er lang¬
sam. „Und schließlich auch
braucht ein solcher Herr,
der ja nur die Aufgabe
hat , Mittel zum Zwecke
zu seill, keine anziehenden
Eigenschaften weiter zu
haben ."

„So denke ich auch,
Baron ."

Geliert sagte nichts. Da
er als Bewerber infolge
seiner Mittellosigkeit nicht
in Betracht kgm, war es
ihm gleichgültig , welche
Eigenschaften das junge
Mädchen eines Tages von
dein Manne ihrer Wahl
fordernwürde .Diefreund-
liche Aufnahme , die er im
Hause seines Vorgesetzten
fand , verdankte er ledig¬
lich dein Umstande , daß
sein Vater eine Zeitlang
mit Oberst von Kahlen¬
berg in demselben Negi-
ment gedient hatte.
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Dermoderne

lltn Mitternacht erfolgte allgemeiner Ausbruch. Die Frau
Oberst, obwohl sehr müde , ließ es sich nicht nehmen , noch das
Tafelservice aufzuräumen , und Hilde half ihr dabei, bis der
Oberst energisch zum Abmarsch kommandierte.

„Bist ja so schon ganz bleich, Mädel !" sagte er, ihr die Wange
klopfend.

Sie sah mit einem seltsamen Blick zu ihm auf. Er erschien
ihr fremd in diesem Augenblick, so ganz aiiders als vorhin , da
er ihr gewünscht, daß alles, was ihr Herz begehrte , sich erfüllen
möchte. Ob absichtlich oder unabsichtlich, er hatte ihr eine Ent¬
täuschung bereitet , wie sie solche von ihrem gütigen Vater nie
erwartet hätte . And das alles nur , weil Albrecht nach seiner
Auffassung gesellschaftlich unter ihm stand.

Als ob Geistes- und Herzensbildung nicht mehr Wert hätten!
Ein Würgen stieg ihr im

Halse empor . Sie wandte sich
rasch und trat in ihr Zimmer . —

Auch der Oberst und seine
Frau gingen zu Bett . Während
des Auskleidens plauderten sie
noch eine Weile fort.

„Wie gefällt dir eigentlich
Hildes Lehrer ?" fragtedieFrau
Oberst ihren Gatten.

„Langweiliger Patron !"
„Er scheint es gefühlt zu

haben, daß er nicht ganz am
Platze war I"

„Kein Unglück! Als Lehrer
mag er ja ganz tüchtig sein.
Seine Zeichnungen waren nichtübel."

„Er hat dir Zeichnungen ge¬
zeigt ?" -

„Eine ganze Mappe voll.
Nebenbei ersuchte er mich um
die Erlaubnis , mit Hilde im
Freien arbeiten zu dürfen ."

„Und du hast es erlaubt ?"
„Na ja, das gehört ja schließ¬

lich mit dazu. Wenn sich's das
Mädel in den Kopf gesetzt hat,
Zeichenunterricht zu iiehmen , muß man ihr den Willen lassen,
^^d ohne Naturaufnahmen geht das nun einmal nicht."

Mit kurzem Griffe drehte er das elektrische Licht ab.
Er hörte nicht mehr den tiefen Seufzer , mit dem seine Frau

sich gegen die Wand kehrte. "
* * *

S'age später wanderte Hilde mit ihrer Feichenmappe
am Nachmittag in den Stadtpark, wo Albrecht sie bereits
erwartete . Ein düsterer Erlist lag auf ihrer weihen
Stirn . Baron Werften war am Vormittag da-
gewesen, hatte die Einladung zur nächsten
Neunion überbracht und dabei feine gan^e
Liebenswürdigkeit entfaltet. Es war kein
Zweifel , daß seinen Besuchen eine feste
Absicht zugrunde lag, tmd noch weniger
zweifelhaft war es, daß der oberst diese
Absicht unterstützte. Werften gegenüber
fiel die dienstliche Miene, die er sonst
mit Vorliebe zur Schau trug , sofort
ab, und darunter kam der joviale Haus¬
vater zum Vorschein, der entschlossen
war , die Wünsche des jungen Mannes
zu fördern. Daß Hilde über diesen
Punkt aitdere Ansichten haben könne,
kaill deill oberst gar nicht in den Sinn.
Nicht umsonst hatte er es ihr immer und
immer wiederholt , daß sie außer ihrem
hübschen Gesicht und ihrer seinen Erzie¬
hung keine Schätze zu erwartet ! habe. Das
war Grund genug für ein vernünftiges Mädel,
mit beiden Händen zuzugreisen.

Albrecht las die Verstlmmungvon HildcsGest'cht.
„Hat es daheim etwas gegeben ?" fragte er.

„Werften war da. Ich weiß, warum er kommt."
„Soll bas ein Abfchiedswort für mich fein?"
„Du !" Mit einer wilden Leidenschaftlichkeitum¬

klammerte sie seine Hand. Dann blickte sie um sich.

Unser Bild zeigt einen modernen Mini-Berichterstatter auf dem Motorrad- sitzend
bet der Arbeit . sFotoaktuell)

Nein , es hatte sie niemand gesehen. Der breite Mittelweg
war leer, nur in der Ferne verklang ein gedämpfter Schritt.
Mit einer hastigen Bewegung stellte sie ihr Feldstühlchcn auf
und nahm das Skizzenbuch vor.

„Was soll ich zeichnen? Diese Wolke dort oben ?"
Ec blickte mit bitterem Lächeln aus sie nieder . „Als Sinnbild

unserer Zukunft ?"
Sie schüttelte den Kopf. „Es wird alles gut werden , Kurt ."
„Was soll denn gut werden ? Ich habe ja gestern abend die

stumme Antwort auf meine kühne Forderung erhalten . Dein
Vater versteht es meisterhaft , einem den Tarif vor Augen zu
halten , nach dem man taxiert wird ."

„Das darfst du Papa nicht übelnehmen . Ich glaube , es gibt
auf der ganzen Welt keinen einzigen Menschen, der nicht über

seinen Stand hinaus möchte.
Überdies find wir nicht reich.
Das Vermögen, das ich nicht
besitze, soll nun ein anderer
mir geben."

„And wird es dir geben."
„Du meinst also?"
Er nickte stumm. Ein Zug

herbster Seelenqual lagerte um
seinen Mund.

Hilde warf den Zeichenstift
in das Pennal zurück. „Wüßte
ich nicht, daß bloß der Schmerz
umdieAussichtslofigkeit unserer
Liebe dich so sprechen läßt,
müßte ich dir böse sein", sagte
sie ernst. „ Ich will aber edler
fein als du und dir als Revanche
für deine Kleinmütigkeit ein
Versprechen geben, das dich ein
wenig aufrütteln wird . Heute
abend noch werde ich Mama fa'
gen, daß ich Baron Werften
niemals heirate ."

„And dann ?" (
„Das andere wirdsichfinden."
„Willst du vielleicht deine

Mutter ins Vertrauen ziehen?"
„Vorläufig nicht. Mama steht vollständig unter Papas

Willen . Mein Geständnis würde mir nur Bitten und Tränen
voll ihrer Seite eintragen , ohne uns int geringsten zu nützen.
So lasse ich den Sturm lieber herankommen . Lange wird er
nicht auf sich warten lassen. Papa ist sehr erregt , wenn man
seine Pläne durchkreuzt, und wird mir seine Meinung nicht in
Zucker zu kosten geben. Dann will ich kämpfen bis auf den

letzten Blutstropfen um mein höchstes Gut ."
Sein seines, melancholisches Gesicht erhellte sich
etwas beiin Anblicke des stolzen , sieghaften Aus¬

drucks in Hildes Zügen. Doch gleich daraus
starrte er wieder düster vor sich hin . „& e

werden dich bald überzeugen , daß eine wohl ''
erzogene Tochter die Pflicht hat, den Wunsch
der Eltern zu erfüllen ."

„Sind wir nicht in erster Linie Menschen^
„Menschen !" Er legte die Hand aus

ihre Schulter und sah ihr tief in die
Angen. „Ja, wir sind Menschen, arme,
bedauernswerte Menschen , die das Glück
ihrer Iugölld, das einzige Glück, das das
S' elvni t-*11 f AiC-, *-*■%»If*>11"

Berichterstatter

Deutsches Gedächtnis-
mal in Schweden

In Trcllebocg wurde ein deutsches
Kriegsnial eingewelht. Dasselbe
trügt die Inschrift : „ Dein schrve-
bischen Doll für Taten der Men-
schenliebe, das deutsche Volk 1328"

Leben wertvoll erscheinen läßt , willen¬
los auf fremden Altären opfern , ohnö
dafür etwas anderes einzutauschen»Iö

das selbstzufriedene Lächeln des Siegers.
Das ist die Tragik alles Seins, daß ein^

immer das Opfer des andern wird , daß
wir in Wirklichkeit gar nicht unser eigenes

Leben , sondern das der anderen leben.
gibt Leuts , die dies natürlich und selbstvet"

ständlich finden. Wohl ihnenI Ich aber möchte
aufschreicn , wenn ich an den Augenblick denke , rv»
du mir sagen wirst, daß wir verzichten müssem
And dieser Augenblick ist itahe . Weiß Gott , w
Möchte dich auf meine Arme nehmen und di»)
sorttragen in em fernes Land . Dann mögen f‘c

kommen und mich einen Dieb schelten. El»
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glücklicher Dieb ist beneidenswerter als ein ehrlich Ent¬
sagender."

Das junge Mädchen lächelte. „So gefällst du mir viel besser",
meinte sic heiter . „Was mich betrifft , so denke ich gar nicht
daran , zu entsagen, und wenn nur ein Teil von meiner
Zuversicht in dir ist, soll niemand sich an unser
Glück heranwagen . — Aber nun las; uns end¬
lich zu arbeiten ansangen . Eine halbe
Stunde ist um, und ich habe noch fast
nichts auf dem Papiere ."

Sie griff wieder nach dem Stift
Und begann eifrig zu zeichnen.

Nach einer Stunde brachen
sie auf . Als sie sich am Park¬
ausgang trennten , behielt Al-
brecht Hildes Hand einen Au¬
genblick in der seinen.

„Warte bis morgen mit dem
Geständnis an deine Mutter,
Hilde. Es wird dich vielleicht eine
schlaflose Nacht kosten."

„Und wenn ? Nichts läßt den
Menschen so sehr reisen als eine
schlaflose Nacht."

„Wollte Gott , ich könnte dir beistehen.
Ein paar Leute kamen. Mit einem kurzen

Nicken
eilteHilde
von dan¬
nen.

ZuHau-
se zeigte
sie der Mutter ihren ersten
nach der Natur gemach¬
ten zeichnerischen Ver¬
such, und als sie deren
gute Stimmung bemerk¬
te, lenkte sie kühn auf den
Gegenstand über, um des-
sentwillen sie das Ge¬
spräch angeknüpst hatte.
„Weißt du was , Mama?
Gehenwirdochliebernicht
zur nächsten Reunion !"

„Warum ?"
„Das will ich dir ganz

aufrichtig sagen. Ich
glaube zu wissen, was
Baron Werften jetzt so
oft in unsere Nähe zieht,
ich möchte aber keine fal¬
schen Hoffnungen in ihm
erwecken. Werften ist mir
unsympathisch."

Der Mutter sank das Herz in die Knie. „Das wird für Papa
eine große Enttäuschung sein", stainmclte sie. Wort,, solgtj

17. Großes Berliner Sechs¬
tagerennen

Der Start . jDraudenzj

Hochzeit des belgischen Kron¬
prinzen

Nronprlnz Leopold und Prinzessin Astrid von
Schweden, deren Ziviltrauung in Schweden voll-

zogen wurde . lAtlantlcj

Krieg im Frieden
^ein Tank, sondern eine guck-rrohrerntemaschinc, die dei Borsig in Berlin für

javanische Plantagen konstruiert wurde . sGraudenzj

Dassives und aktives Leben
Äas Geheimnis über Entstehung und Wesen des Lebens ist
noch immer ungelöst. Ob man redet von Knospung, von

Zellvermählung , von Zellkernvereinigung oder ganz ge¬
lehrt von Verbindung der Nuklöinsäden der Zell¬

kerne — des Rätsels Lösung wird ins immer
Feinere , Übermikroskopische verlegt , aber

nicht gefunden . Aber was Lebensgefühl
ist, das wissen und empfinden wir

alle, und in diesem Sinne soll von
passiver und aktiver Lebensfüh¬
rung die Rede fein. Wer soll
Meister sein, das Leben über
uns oder wir über das Leben,
so etwa läßt sich die Frage
stellen.Es gibt scheinbare Glücks¬
kinder, denen das Schicksal ein
geruhiges Leben ohne große

Aufregung beschert, leicht und
glatt wie von selbst rollt es dahin.

Die Jugend behüten die Eltern
getreulich, sie sorgen wohl auch noch

für den passenden Ehestandsgefährten
und eine sichere Lebensstellung und haben

fürsorglich auch für die Zeit nach ihrem
Tode vorgedacht. Das Leben des so Betreuten
rollt ab wie eine gut aufgezogene Uhr. Aber
die Seele des Uhrwerks war nicht er, er lebte
nur passiv. Ein anderer hat viel zu ringen mit
des Lehens Not, das Geschick hält ihn an unter¬
ster Stelle fest, schwer und hart dröhnt der

Schritt seines Lebens . Aber er ist stumpf und teilnahmlos
gegen fein eigenes Schicksal geworden , das er doch nicht ver¬
meint ändern zu können. Er tut fein Tagewerk wie ein Acker¬
gaul, er trägt fein Elend wie ein Lasttier, er hat das Murren
und Seufzen verlernt , er
ist passiv geworden.

Ein dritter nenntLeben
nur frohe Tätigkeit . Er
saßt sein Tagewerk mit
Lust und Eifer an und
hat insgeheim stets höhere
Ziele für feine Arbeit als
bloße Absolvierung des
Tagespensums. Jede er¬
reichte Stufe ist ihm
Trieb und Ansporn, sich
ein höheres Ideal zu
stecken, und Rückschläge
sind ihm dazu da, daß sie
überwunden werden . So
wird er selber seines
GlückesSchmied und mei¬
stert das Leben . Er läßt
sich nicht bloß vom Leben
führen oder schikanieren,
er steht ihm aktiv gegen¬über.

Wie aber, wenn Schick-
salüschläge kommen, die
stärker sind als der stärkste
der Menschen? Dann be¬
folgt er Herders Rat: „Wenn etwas ist, gewaltiger als das
Schicksal, so ist'ü der Mut , der 'ö unerschüttert trägt ' " Mag er
äußerlich unterliegen oder gar zugrunde gehen, er bleibt doch
Sieger , weil er sich vom Schicksal nicht hat innerlich zerbrechen
oder unterkriegen lassen. Sein Teil war passives Leben.

-K tz. Schoeps
Sinnspruch

Ein jeder lernt auf seiner Lebensreise:
Die Wahrheit ist nur immer eine Waise.
Doch wird sie noch so bitterlich verstoßen—
Sie kommt zurück und klopft ans Pförtchen leise
Dort wieder an — wo man der Obdachlosen
Schon hundertmal versagte Trank und Speise!

Otto P r o m t>c r.

D e r Le i ferderAttentäterprozetz
Die beiden wichtigsten Zeugen , links N . Schröder,
rechts G . Wtnbmann , die die Belohnung von
27MO RM. zusammen erhielten. iPhoto-Unionj
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’. " aAl ten§ | Haft war. Er erhielt einen Schlag und ist seit diesem Zaitpunki llin Wcyreiolifcp pne -min unter mir bei - uno uoer oemmtuei feywitze, — eriom
Matzes — wie sur Bestät'auna ob'gen

um oFiftifcfi t>j&
— Die Königin Elisabeth hatte verboten , ihren Narren je wieder

vorzulassen , da er nur immer Beleidigendes ihr gegenüber vorbrachte.
Nach längerer Zeit gab sie wiederholten Bitten nach und empfing ihn
mit den Worten : „Nun , was bringst du ? Bekomme ich heute wieder
meine Fehler zu hören ?" — „ Eewißnicht, " lächelte der Narr , „icbpflege
nicht von Dingen zu reden , von denen die ganze Stadt spricht ."

Das gehört dazu
Ein Notar wird aufs Land gerufen , um ein Testament aufzunebmen.

Der im Bett liegende Bauer diktiert . Als er fertig ist, fragt er : „ Dörf i
jetzt uffstah ?" — Der Notar fragt erstaunt , ob er denn nicht krank sei- —
Darauf der Bauer : „Nei , mir fehlt nix , aber i Hab g'meint , bim Testa-
mentmache müeh mer im Bett liegen ."

Verplappert
Ein Handwerksgeselle sollte nach den Zunftgcsetzen drei Jahre auf

Wanderung gehen ; er konnte sich aber nicht dazu entschließen . In
Übereinkunft mit seinem Lehrherrn blieb er bei ihm und er sollte die
drei Jahre in dessen Wohnung im obersten
Geschoß versteckt arbeiten und nach Ablauf der
Zeit vorgeben , er sei auswärts gewesen . —
Eine Zeitlang ging das ganz gut . Eines Tages
aber , als sein Bruder auf der Straße Prügel
bekam , sah er von seinem Dachfenster aus eine
Weile zu ; endlich konnte er es nicht länger
ruhig ertragen , er öffnete das Fenster und
schrie : „Du infamer Schurke ! Wenn ich nur
nicht in der Fremde wäre , so würd ^ ich
schon längst heruntergekommen sein und dich
derbe durchgewalkt haben ."

ble

Kaninchenkeulen
Wer selbst Kaninchen züchtet und sie in der

Küche verwenden kann , pökele fleischige Keu¬
len ein , hänge sie darauf acht Tage in den
Rauch und verwende das Fl/ifch wie Schin¬
ken, als Aufschnitt . Wer keine Gelegenheit
zum Räuchern hat , kann die gepökelten Keulen
abkochen und sie erkaltet verwenden.

Streng nach Vorschrift
Ein Herr steigt im Hochsommer in ein Eisenbahnabteil , aus dem ihm

Vackofenglut entgegenschlägt . Die Fenster scheinen stundenlang nicht
geöffnet gewesen zu sein . Ein Herr sitzt bereits im Abteil , der den An-

kömmling erleichtert aufatmend mit den
Worten empfängt : „ Gott sei Dank , daß & (■
kommen I Sie wissen gar nicht , wie ich mich
darüber freue !" — „ Ja , ich verstehe aber nicht,
wir kennen uns doch garnicht . . ." —- „Nun,
so lesen Sie doch, was hier steht : Das Öffnen
der Fenster ist nur mit Zustimmung der
Reisenden gestattet ! And bis Sie kamen,
war ich doch ganz allein im Abteil !"

Bescheiden
Richter : „ Sie haben das Gericht schon

mehrfach beschäftigt , Angeklagter !" — An¬
geklagter (beschejder ) : „ Sprechen wir nicht
davon , Herr Richter !"

Doppelsinnig
Dame : „Wissen Sie , Herr Doktor , auf der

ganzen Soiree war kaum eine häßlichere Dame
als Frau Lehmann ." — Herr : „Aber , FraU
Neumann , Sie vergessen sich!"

Hammelrippen mit Kartoffeln
6 Personen . 2 Stunden . 1% Pfd . dünn

geschnittene Hammelrippen werden mit 15
kleinen geschälten Zwiebeln , 3—4 Pfd . ge¬
schälten in Scheiben geschnittenen und mit
kochendem Wasser überbrühten , dann voll¬
ständig abgetropften Kartoffeln , Pfeffer und Salz schichtweise in
eine Kasserolle gelegt . Daraus gießt man so viel kochendes Wasser,
daß Fleisch und Kartoffeln bis zu % damit bedeckt find , deckt mit
gut paffendem Deckel zu und läßt alles zusammen langsam weich-
dämpfcn , schmeckt ab , rührt zuletzt einen halben Teelöffel Maggis
Würze darunter , und richtet alles zusammen recht heiß an.

Ein Sachverständiger
Ein in einern Gasthof bettelnder Vagabund wird vom

Hausknecht hlnausgeworfen. „Bravo !" ruft der Land¬
streicher aus . „Das habt Ihr gut gemacht . Versteht die
Sache. Ach kann's beurteilen, denn ich bin früher selbst
Hausknecht gewesen ."

Hundert Gründe
Vier Europäer reisen durch das alte chine¬

sische Reich . Sie langweilen sich, und ein ga !b
zischer Händler schlägt ein Pokerspielchen vor.
Da es sich zu Fünfen interessanter fpiclt,
wendet sich die Gesellschaft an einen SW*'
reisenden im Nebenabteil , einen chinesischen
Gelehrten . Dieser lehnt die Einladung aber
mit der Erklärung ab , daß er aus hundert
Gründen nicht spiele . Man ist begierig , äu

erfahren , aus welchen Gründen denn der gelehrte Herr sich jeglichen
Glückspieles enthält , und bittet ihn , sich darüber zu äußern . „Sehr
gern, " errviderte der Chinese , „bin ich bereit , Ihnen diese hundert
Gründe zu verraten . Erstens — habe ich kein Geld . . ." —
unterbricht ihn der galizifchc Händler : „Halt , dann verzichten wir
auf die anderen neunundneunzig Gründe , mein Herr !"

'i& um 2&ec 6ver -trecfr

Logogriph
Mit O bin leb ein großer Flutz,
5>cn jeder Leser kennen muh.
Mit A hast bu mich tausendmal.
Verletz' mich nicht, sonst bringt dir ' s Qual . F.

Bilderrätsel

STammraifcX

Die obere Ouerreihe bezeichnet eine württembergische
Stabt unt > ble sechs Jahne : l . (Eliten deutschen Komponisten,
2, Teil einer- Gesträuches, 3. Weiblicher Vorname, 4. Ge-
treidelager , 5. deutscher Flieger -Oberleutnant , 6. Ilber-weifung . Karl Ul m e r.

Silbenrätsel
— fe — fek — gel ■
ne — on — ot — pä — rau —

re — re — ri — so — si — the — to — to —

al — dürr —
kopp — ly

har -

Forchhelm, E. Bohne!, Tailfingen und Schachts
Tailfingen , »mb H . Stöckmann , Ariern i . Thür ., 5'
Nr . 00, 61 u . 62. W . Karsch, Eibau i . Sa ., 9D’
Dickel, Hohenlimburg , und H. Stillhammer , TaiiN
statt , au Ar . 61 und 62 . G . Weller , Aördiiiigen , e>'
Sllitie, Lampertheima. Nh., tz. Neger, Hchwestch
W . Gornbotz , Voitoberg , Steierm ., H . Kronenbcrg'
Engelskirchen, E . Hcinze, Liedau i . Schl ., L . Ott»
und W. Zflandt , Themar , vr . H. Zunius , HohA
Umburg , l«. Thrun , Maitfch , Ober , E . Häuolcr,
Mellrichstadi, Pt, Schäffler, Mannheim, und 5,1

Sch raut , Pasing b. München , zu Ar . 62.

Auslösungen aus voriger Nummer:
Des DeoDiamani"

Literarischen Schiede - rätsele:rätsels:
Der Kaufmann von Venedigtzsmlet

Die Jungfrau von Orleans
Ficsko

Wilhelm tell
„Faus t" .

T
E 1 S

T I G E *
SEE

K

9lu« liefen Sill'en sind f»Wörter ju bilden, deren ?in-
fangsbuchftaben von eben nach unten gelesen eine öSbtttn
»Md deren Endbuchstaben von Ulkten 'nach oben geleseik
eine Muse ergebe». Die Wörter bezeichnen: I. Zauberin,
2 . Versfutz , 3 . Musikinstrument , 4 . Speisesaal . 5 . Männer-
namen , 6. Fahrradmarke , 7. Stacheltier , ö. Mädchennamen,

g. Ort der Seligen.

Auflösung folgt ln nächster Nummer.

Schach löserlists
PastorL. gansssn, Last-London, Südafrika, zu Ar. K
unb 59 . Pfarrer Klein , Setzingen b . Langenau , und H.
sät -, Lauterecten, zu 9!r. so n. 62. E. Saä uni) R. Pfiste¬
rer, AockenheitN, SU. Schraft, Münstera. N-, Fr . Wiemann,

Des Silbe nrütfels:
Llsenbarr , Saarow , Xrak « , üsNlv , Hachock.
nivr, Iran, Nlniiod, DltMmu, Enuer, »avastl^ '
Wolbtirch , Elend , Lobi , Touote , N auinbl >t» '
Ul; u , Renegat , Vasparone , Uran — So ka>
ilt der Welt nur gut werden durch die

Berantwortl . Schrtfttettung von <Em (t Pfeij !^ '
Off |ctrotattonsbrud unb Berta, ; von

Grein er & Pfeiffer  tn Stuttgart.
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